Dienſtag den 17. Juni 1862. 
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Inſerate 

(/ Sgr. für die fünfgeſpal ⸗ 
tene Zeile oder deren Raum: 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find au die Expedi⸗ | 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er · 
ſcheinende Nummer nur bis 

10 Uhr Vormittags an- | 

genommen, 


138. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 


Berlin, 17. Juni. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht: 

Dem Kreisgerichts⸗Rath Karl Friedrich Fahrenholtz zu Sandau im zwei. 

ten Jerichowſchen Kreiſe und dem Königlichen Maſchinenmeiſter Franz Joſeph 

Friedrich auf der Pfauen⸗Inſel bei Potsdam den Rothen Adler⸗Orden vierter 

Klaſſe zu verleihen; ſowie den Regierungs⸗Aſſeſſor Julius Adalbert von 

Flottwell zum Landrathe des Kreiſes Meſeritz zu ernennen; ferner den nach 

benannten Offizieren ꝛc. die Erlaubniß zur Anlegung der von des Fürſten zu 

t Schwarzburg⸗Sondershauſen Durchlaucht ihnen verliehenen Ordens⸗Dekoratio⸗ 
1 


entweder durch Mangel an Disziplin oder durch Unbekanntſchaft Preis von 100 Stück Friedrichsd or ankaufen laſſen und ſoll das⸗ 
mit den Gegenſtänden der Berathung den Gang derſelben nur be- | jelbe vorläufig ſeinen Plag im Schloſſe Monbijou erhalten. — Der 
einträchtigen könnten. 2 Prinz Friedrich Karl hat heute eine Inſpektionsreiſe nach Fürſten⸗ 
Innerhalb der gezogenen Grenze aber ſei kein Ausſchluß ge⸗ | walde, Beeskow ꝛc. angetreten, will aber ſchon am Mittwoch von 
ſtattet; denn was jetzt vor Allem Noth thut in Deutſchland wie in dort nach Potsdam zurückkehren. — Der General Fürſt v. Radzi⸗ 
Preußen, ift Konſolidirung der liberalen Parteien. Die Frankfurter will hat ſich heute mit ſeiner Gemahlin in Potsdam verabſchiedet 
wn erden mit keinerlei offiziellem Charakter bekleidet, und will morgen auf einige Wochen zur Kur nach Karlsbad gehen. 
von elnem Majoriſiren kann nicht die Rede ſein; um ſo mehr müſſen | Die Frau Fürſtin Mathilde reift mit den übrigen Gliedern der Fa⸗ 
die Beſchlüſſe ihren moraliſchen Einfluß in möglichſter Einmüthig⸗ milie zu ihrem Bruder, dem Fürſten Clary und Aldringen nach 
keit ſuchen. Nur ſo werden ſie als Stimme der deutſchen Bevolke Teplig, wo ‚fie während der Sommermonate ihren Aufenthalt 
rung gelten und auch den Regierungen impontren. Will man nehmen. 1 j ak a5 
praktiſche Reſultate erreichen, ſo ergreife man Eins mit aller Die ſämmtlichen Räthe des Handelsminiſteriums hatten heute 
Energie — die Bildung einer deutſchen Volksvertretung und die Nachmittags im Hotel de Petersbourg ein ſolennes Diner veran⸗ 
Auflöſung des le Dafür für bun c 450 e nal und e Nahe die rn oo ee 
5 : eburgiſchen Füſilier. 36, heit der deutſchen Ständekammern, dafür haben ſich auch einige Re⸗ geladen. — Die Räthe verabſchiedeten ſich bei dieſer Gelegenheit 
und Lapenat mm ve Am 5 eh 8 Kir 8 . | one ausgeſprochen — auch über das Wie? iſt man im Ganzen von ihrem früheren langjährigen Chef und begrüßten zugleich in 
ſchen Jufanterie⸗Regiment Nr. 31 und dem Premier- Lieutenant von Gieſein einig. Wenn der Nationalverein eine gewiſſe „Preſſion“ auf die Herrn v. Holzbrinck ſeinen Nachfolger. Die Miniſter nahmen die 
demſelben Regiment; ſowie der Wer enden 8 e Landes vertretungen übte, übereinſtimmende Anträge an die Regie⸗ auf fie ausgebrachten Trinksprüche mit großer Herzlichkeit auf und 
und dem — ern * Eu . a iu Duisburg e en rungen zu ſtellen, dahin: daß aus jenen durch eigne Wahl die Mit- bielten lange Reden, in welchen fie für die Liebe und Anhänglichkeit, 
des ne worden. R glieder zu einer deutſchen Nationalverſammlung hervorgingen, für das Entgegenkommen x ihren Dank ſagten. + Der Graf Braſ⸗ 
Der Schulamts-Randidat Peter Adam Conrads iſt bei dem Gymna- würde ſich die zweite Frage von ſelbſt löſen. Und was würde die ſier de St. Simon hatte geſtern vor ſeiner Abreiſe nach Turin noch 
ſium an der Apostelkirche zu Köln als ordentlicher Lehrer angeſtelt worden. Preußiſche Regierung thun? Das ift nicht ſchwer zu ſagen. Wir eine längere Beſprechung mit dem Geſandten des Königs Viktor 
Emanuel. — Im Herbſt ſollen hier die Garde⸗Kavallerie⸗Regimenter 


55 haben ſchon 1 ausgeführt, daß in der 7 Frage 5 85 ö 9 190 m: en g 

N i tiative der Volksvertretung gebühre, weil die Regierung mit dem | ein großes Manöver ausführen. äſte werden dazu die Groß⸗ 
Telegramme der Poſener Zeitung. Mißtrauen auswärts zu kämpfen hätte, daß fie egoiſtiſche Pläne | berzöge von Baden und Weimar und der Herzog von Gotha er⸗ 
Dresden, Montag 16. Juni Nachmitt. Die Zweite | verfolge. Geht aber das Abgeordnetenhaus im Anſchluß an andere wartet. — Der Wollmarkt und die Wettrennen haben und ſchon 
Kammer hat in ihrer heutigen Sitzung ihre Zuſtimmung zum deutſche Landesvertretungen verſtändig voran, dann iſt die Regie⸗ viele Gäſte zugeführt und in den erſten Hotels findet man kaum 


nen zu ertheilen, und zwar: des Ehrenkrenzes erſter Klaſſe: dem Kommandeur 


üringiſ ie⸗Regiments Nr. 31, Oberſten von Beyer, 
des 1. Thüringiſchen Infanterie Ahe Büfiier-Repiments Nr. 36, Sberſten 


andeur des Magdeburgi 
rennen ry, dem Kapitän An Se Ku hn und dem Overſt-Lieutenant a. D. 
von der Mülbe, zuleßt im 1. Thüringiſchen Infanterie-Regiment Nr. 31; 
des Ehrenkreuzes zweiter Klaſſe; dem Direktor der Kriegsſchule in Erfurt, Ma ⸗ 
jor von Tſchudi und dem Major von Drigalski im 1. Thüringiſchen Fur 
fanterie⸗Regiment Nr. 31; des Ehrenkreuzes dritter Klaſſe: dem Hauptmann 


— — — — 


eputationsbericht ihn beantragt hatte, einſtimmig ertheilt. 
der 57 ern, Wong 16. Juni Mittags. Nach Berichten 
aus Genf vom geſtrigen Tage haben bei der Wahl des Ver: 
faſſungsrathes zur Vornahme der Reviſion der Verfaſſung 
die Independenten geſiegt. Sämmtliche Staatsräthe ſind 
durchgefallen. Es ſind im Ganzen nur 25 Radikale gewählt 
worden, darunter Fazy in Carouge. N 

Petersburg, Montag 16. Juni Morgens. Die 
„Nordiſche Biene“ theilt mit, daß zwei Sonntagsſchulen, in 


a : 
Nachrichten von Bränden in Moskau werden dementirt. 


Die Zuſammenkunft der deutſchen Abgeordneten in 
Frankfurt a. M. a e 
kann trotz ihres unerwarteten Ausgangs dennoch immer für eine 
eitgemäze Anregung der Frage deutſcher Einigung gelten und heil⸗ 
fan Ergebniſſe liefern, wenn ſich der deutſche Nationalverein nicht 
von den Großdeutſchen das Heft aus der Hand winden läßt. Der 
Klang der Namen Probſt und Schott verbietet zwar an unehr⸗ 
liche Machinationen gegen den Nationalverein im Intereſſe der 
füddeutichen Reaktion zu glauben, aber auch das volle Vertrauen 
auf die Redlichkeit der Abfihten kann den Argwohn nicht unter⸗ 
drücken, daß es bei den Großdeutſchen darauf abgeſehen ſei, den 
bisherigen Gewinn aus der Arbeit des Nationalvereins zu verflüch⸗ 
tigen. Wenn Meg und Benningſen dennoch für Theilnahme der 
Oeſtreicher an der nächſten Konferenz ſtimmten, ſo kann ſie dabei 
nur die Vorausſetzung geleitet haben, daß dieſe, den öſtreichiſchen 
Geſammtſtaat höher ſtellend als ein geeinigtes Deutſchland, entwe⸗ 
der gar nicht erſcheinen oder wenn ſie erſcheinen, durch die Art ihrer 
Betheiligung an den Berathungen den beſten Beweis bringen wer⸗ 
den, daß ein Zuſammengehen mit ihnen den Anhängern Klein: 
deutſchlands unmöglich it Dieſe Vermuthung wird unterftügt 
durch den Widerſpruch, welcher dem Antrage, die Oeſtreicher zu der 
nächſten Verſammlung ſpeziell eingeladen, entgegentrat und, durch 
die ganz allgemeine Faſſung des Beſchluſſes: „zur Theilnahme an 
der nächſten Verſammlung find einzuladen die gegenwärtigen und 
ehemaligen Mitglieder deutſcher Volksvertretungen, ſowie die ehe⸗ 
maligen und gegenwärtigen Mitglieder der Landtage der deutſchen 
Bundesländer insbeſondere.“ So wenig ein Zuſammenhang dieſer 
Berathungen mit denen des Nationalvereins, ſowohl nach den Per⸗ 
ſonen als nach den Intentionen verkennbar iſt, eben ſo leicht wer⸗ 
den ſich die Oeſtreicher erinnern, daß fie von jenen ausdrücklich aus⸗ 
geſchloſſen waren und danach einſehen, daß eine ſo allgemein gehal⸗ 
tene Einladung nicht nothwendig auf ſie zu beziehen iſt. 5 
Und möge nur der Nationalverein auf der Hut ſein! In die⸗ 
em Augenblick, wo Preußens deutſche Politik nur noch in Kur⸗ 
eſſen ein ſchwaches Lebenszeichen von ſich giebt, könnten die Geg⸗ 
ner eines Klein⸗Deutſchland ermuthigt aus ihrer bisherigen Stille 
ervorbrechen und für ihre Pläne glückliche Propaganda machen 
oder wenigſtens die Bemühungen des Nationalvereins zum Still⸗ 
ſtand bringen. Er darf, will er mit Erfolgen oder wenigſtens nicht 
ne Niederlage, aus der gegenwärtigen Kriſis hervorgehen, die 
Initiative nicht aufgeben und nicht Vorſchläge diskutiren, die von 
anderer Seite kommen, ſondern mug endlich ſelbſt mit poſitiven 
Vorſchlägen auftreten — und ſie möglichſt in die That umſetzen. 
Der Beſchluß, nur Mitglieder der deutſchen Volksvertretung 


oder de 


len Seiten. \ 
hätten, im Namen Deutſchlands zu ſprechen; aber fie haben prä⸗ 
ſumptiv die Erfahrung und die Reife dazu, und es wird eben 
durch dieſe Begrenzung der Ausſchluß von Elementen bewirkt, welche 


tten, auf kaiſerlichen Befehl geſchloſſen worden ſeien. Die 


Potsdam 
eine längere Konferenz mit dem kommandirenden General des 4. 
Armeekorps, v. Schack, welcher aus Magdeburg bier eingetroffen iſt. 


r Landtage der Bundesländer zu den Berathungen zuzulaſ⸗ 
ſen empfiehlt ſich, trotz der dagegen erhobenen Bedenken, von vie⸗ 
Nicht, als ob dieſe Herren ein präſumtives Mandat 


Beitritt Sachſens zum Handelsvertrage mit Frankreich, wie dung durch Worte und Thaten engagirt zu folgen und den Berg zu 


erſteigen, der doch einmal überſchritten werden muß. 


Deut ſchland. 

Preußen. AD Berlin, 16. Juni. [Die heſſiſche Kri⸗ 
ſis; parlamentariſche Kriegführung; Irrthümer des 
„Frankfurter Journals“.] Aus Kaſſel fehlt noch immer die 
täglich erwartete Nachricht von der definitiven Ernennung des Mi⸗ 
niſteriums Loßberg; doch legt man hier auf die Schwierigkeiten, 
welche den Abſchluß des See in Kurheſſen verzögern, 
kein erhebliches Gewicht. Man will wiſſen, daß der Widerſtand 

tfürftlihen Politik theils durch die energiſchen Schritte 


Preußens, theils durch die dringenden Vorſtellungen Oeſtreichs voll⸗ 


ſtändig gebrochen iſt. Indeſſen kann es allerdings nicht Wunder 
nehmen, daß noch mancherlei Hinderniſſe zu überwinden ſind, wenn 
es gilt, den Kurfürſten plötzlich mit Männern und Regierungsgrund⸗ 
ſätzen zu befreunden, zu denen er bisher eine feindliche Stellung 
eingenommen hatte, abgeſehen davon, daß es auch keineswegs eine 
leichte Aufgabe iſt, ein Regierungs⸗Programm aufzuſtellen, welches 
geeignet iſt, den von Parteikämpfen jo tief erſchütterten Staat ohne 
Fährlichkeit in die Bahn des verfaſſungsmäßigen Rechts hinüber 
zuführen. Außerordentlich günſtig iſt, daß die neue Miniſterliſte 
in Heſſen, wie in Preußen, mit vollem Vertrauen aufgenommen 
wird. Man hofft deshalb, daß die neuen Staatslenker auch die 
ſchwierige Frage wegen des Wahlgeſetzes in befriedigender Weiſe 
löſen werden. 

In den vorgerückten Reihen der Fortſchrittspartei rüſtet man 
ſich, wie es ſcheint, um den bei der Adreſſe verunglückten Sturm 
gegen die Regierung bei Gelegenheit der auf das Budget bezüglichen 
Fragen zu erneuen. Schon der Antrag Borſche⸗Klotz, welcher den 
Grundſatz aufſtellt, daß der Staatshaushaltsetat eines jeden Jahres 
dem Abgeordnetenhauſe ſpäteſtens bis zum 1. September des vor⸗ 
hergehenden Jahres zur Berathung vorgelegt werden muß, iſt augen⸗ 
ſcheinlich wieder als eine Mißtrauens⸗Demonſtration gegen das 
Miniſterium zu deuten. Denn ein ſolcher Antrag iſt früher nicht 
geſtellt worden, als es Brauch war, in jeder Seſſion das Budget 
des bereits begonnenen Verwaltungsjahres vorzulegen. In dieſem 
Punkte hat das gegenwärtige Ministerium unbeftreitbar den Anfor⸗ 
derungen des konſtitutionellen Syſtems mehr entſprochen, als ſeine 
Vorgänger, und die „Sternzeitung“ hat es bereits als die Abficht 
der Regierung verkündigt, das durch die zeitige Vorlage des Bud⸗ 
gets von 1863 eingeſchlagene Verfahren auch für die Zukunft als 
Regel anzuerkennen. Der Antrag ift jedenfalls voreilig, weil er in 
der Winterſeſſion erſt ſeine rechte Stelle gefunden hätte, wenn die 
Budgetvorlage für 1864 ausgeblieben wäre. — Eine Berliner Kor⸗ 
reſpondenz des „Frankfurter Journals“ bringt eine Menge falſcher 
Angaben über die Vorgänge bei Auflöſung der vorigen Kammer. 
Falſch iſt es z. B., daß die liberalen Miniſter für die Vertagung, 
die konſervativen Mitglieder des Miniſteriums Auerswald aber für 
die Auflöſung der Kammer geſtimmt hätten. Für die Auflöſung 
waren ſämmtliche damalige Miniſter mit Ausnahme des Herrn 
v. Bethmann ⸗Hollweg. 


(Berlin, 16. Juni. [Vom Hofe; Verſchiedenes.] 
Der König traf heute Nachmittags 2 Uhr mit der Eiſenbahn von 
rr ein und hatte gleich nach ſeiner Ankunft im Palais 


Gleich darauf arbeitete der König mit dem Miniſter des Auswär⸗ 
tigen, Grafen v. Bernſtorff, welcher zuvor den däniſchen Geſandten 


in Madrid, Baron v. Brockdorff, und den aus Petersburg hier ein⸗ 


getroffenen ruſſiſchen Staatsrath, Baron v. Meyendorff empfangen 
hatte. Nach dem Diner fuhr der König in das Hotel Royal, be⸗ 
ehrte eine dort abgeſtiegene ruſſiſche Familie mit ſeinem Beſuch und 
wohnte alsdann der Vorſtellung im Victoriatheater bei. — Der 
König hat das Bild des Hofmalers Karl Rundt, das Innere der 


noch ein Unterkommen. Eine augenblickliche Stockung in dieſen 
Hotels iſt dadurch eingetreten, daß viele hier eingetroffene Reiſende 
ihren Aufenthalt verlängern, um, noch dieſen Wettrennen bei⸗ 
zuwohnen. 


Danzig, 14. Juni. [Marine.] Se. k. H. der Prinz⸗Ad⸗ 
miral hat heute das Transportſchiff „Elbe“ beſichtigt. — Nachrich⸗ 
ten aus Malta vom 5. Junt zufolge verweilte dort das k. preußiſche 
Kriegsſchiff „Loreley“ einige Tage und ſetzte am 3. d. M. ſeine 
Weiterreiſe nach Algier fort. 


Heſſen. Kaſſel, 14. Juni. [Der Verlauf der Mi⸗ 
niſterkriſis!] iſt ſeit geſtern faſt gar nicht vorgerückt. Das Pro- 
gramm, welches ſehr umfaſſend ſein ſoll, hat bis jetzt die Billigung 
des Kurfürſten nicht gefunden; im Gegentheil wird von Leuten, 
die den Hofkreiſen nahe kommen, verſichert, daß der General⸗Adju⸗ 
tant v. Loßberg denſelben geſtern Abend in einem ſehr widerwilligen 
Zuſtande gefunden und verlaſſen habe. Gleichwohl iſt die Frau 
Fürſtin von Hanau, die den Entſchluß kundgegeben haben ſollte, 
vor der Bildung des Miniſteriums ſich nicht entfernen zu wollen, 
heute Morgen nach Teplitz abgereiſt. Leute, welche ſich auf die Lau⸗ 
nen und Gewohnheiten des Kurfürſten beſonders verſtehen wollen, 
meinen, dies ſei ein gutes Zeichen; denn nunmehr ſei an baldigem 
vollſtändigen Nachgeben nicht mehr zu zweifeln, ſchon um deswillen 
nicht, weil die Luſt zum Nachreiſen in Kurzem jede andere Stim⸗ 
mung übertäuben werde. Andere aber nehmen noch andere Anzei⸗ 
chen, namentlich wegen geheimnißvoller Konferenzen und wegen 
der beſonderen Reiſezurüſtungen der Fürſtin das gerade Gegen⸗ 
theil an. (K. 3.) 

Frankreich. 

Paris, 14. Juni. [v. Bis marck⸗Schönhauſen.] Das 
heutige „Journal des Débats“ widmet dem neuen königl. preuß. 
Geſandten Hrn. v. Bismarck⸗Schoͤnhauſen einen längeren und ſehr 
anerkennendeu Artikel, der umſomehr Beachtung verdient, als die⸗ 
ſes Organ beſonders für diplomatiſche Intereſſen das wichtigſte von 
den in Frankreich erſcheinenden geblieben iſt. Nach einer ſummari⸗ 
ſchen Darſtellung der politiſchen Laufbahn des neuen Geſandten, 
jagt das „Journal des Débats“, „die Ernennung des Hrn. v. Bis⸗ 
marck würde unter allen Umſtänden ein der Beachtung würdiges 
Ereigniß fein, und zwar wegen der Bedeutung dieſes Diplomaten, 
wegen ſeiner unveränderten Anſichten, wegen ſeiner Präcedentien, 
aber die gegenwärtigen Verhältniſſe geben ihr noch eine beſondere 
Bedeutung. Frankreich iſt der Mittelpunkt der europäiſchen Politik, 
man könnte ſagen der Politik beider Welten geworden; und Preußen 
iſt berufen, durch ſeine Stellung und ſeine Bedeutung einen bedeu⸗ 
tenden Antheil an den Löſungen zu nehmen, welche die ſchwebenden 
Fragen erhalten ſollen. Es tft alſo eine große Aufgabe, welche Hrn. 
v. Bismarck anvertraut worden iſt, der Frankreich und Preußen be⸗ 
ſonders betreffenden Angelegenheiten nicht zu gedenken, wie des 
Handelsvertrages, deſſen Ratifikation auf gewiſſe Schwierigkeiten 
zu ſtoßen ſcheint.“ Die unparteiiſche Darſtellung des politiſchen 
Verhältniſſes zwiſchen Oeſtreich und Preußen, die in dieſem Artikel 
Raum gefunden hat, verdient beſondere Beachtung. (A. P. 3.) 

— [Tagesnotizen.] Der Finanzminiſter hat Anweisung 
erhalten, im Laufe dieſes Monats eine Million Fres. an die ver⸗ 
ſchiedenen Diener Napoleons I., gemäß dem Teſtament von St. 
Helena, auszuzahlen. — Nach den Aufftelungen des Berichtes der 
Budgeikommiſſion belaufen ſich die Supplementarkredite für das 
Jahr 1862 auf 178,371,382 Fr. — Kardinal Morlot wird morgen 
oder übermorgen von Rom wieder hier eintreffen. Man iſt hier 
keineswegs ſehr erbaut von ſeinem Auftreten in den verſchiedenen 
Verſammlungen. Auch er ſoll ſogar, was man nicht von ihm er⸗ 
wartet hatte, gegen die Aufnahme einiger Dankesworte für Napo⸗ 
leon III. geſtimmt haben. — Die Verſtärkungen, die von hier nach 
Mexiko abgeſandt werden ſollen, belaufen ſich ſicheren Angaben zu⸗ 
folge auf 15,000 Mann, von denen ſofort 4000 abgehen ſollen. — 


Man kennt jetzt hier den Wortlaut der Anſprache des Papſtes und 


Taufkapelle von San⸗Marco in Venedig, welches längere Zeit im den der Adreſſe der Biſchöfe an den Papſt. Der Papſt tritt ſehr 


Lokale des Kunſtvereins Unter den Linden ausgeſtellt war, für den 


U 


ſcharf gegen die italieniſche Regierung auf. Portugal, jo wie mehrere 


— . — . —— ——¼¼ 


Schriftſteller werden ebenfalls ſcharf mitgenommen. Die Adreſſe 
iſt von vier franzöſiſchen Kardinälen, Bonald, Matthieu, Gouſſet 
und Bonnet, unterzeichnet. — Viele Legitimiſten treffen Anſtalten 
zur Abreiſe nach der Schweiz, wo bekanntlich unter Graf Cham⸗ 
bord am 20. Juni eine Konferenz ſtattfindet. — Das Rathhaus 
von Bordeaux iſt durch eine Feuersbrunſt faſt ganz zerftört worden. 
Der Schaden iſt unermeßlich. Die Archive ſind ein Raub der 
Flammen geworden und nur das Muſeum konnte gerettet werden. 


Italien. 

Turin, 15. Juni. [Telegr.] Die „Monarchia nazionale“ 
konſtatirt das Ziel der Politik der zu Rom verſammelten Biſchöfe, 
kritiſirt die Anſprache des Papſtes und ſagt ſchließlich, daß man eine 
ausgedehnte Reaktion gegen Italien zu ſchaffen verſucht habe. Es 
ſei bewieſen, daß der Kampf den hoͤchſten Grad erreicht habe. Ge⸗ 
gen große Uebel ſeien große Heilmittel nothwendig. Das Gouver⸗ 
nement möge aufmerkſam wachen und ſchnell losſchlagen, weil man 
den Thatſachen nach zu dem letzten Akte gekommen ſei. Wenn der 
neue Bau gekrönt und Gerechtigkeit geübt worden, werde die natio⸗ 
nale Uebereinſtimmung von ſelbſt kommen. 

— [Demonſtrationen im Venetianiſchen.] In De 
nedig wurde am italieniſchen Verfaſſungstage fo heftig demonſtritt, 
daß von der erſten Nachtſtunde des 1. Juni an von fünf zu fünf 
Minuten Kanonenſchläge erdröhnten; die Truppen ſtanden in den 
Kaſernen unter dem Gewehr, auch das Marinekorps wurde ſchlag⸗ 
fertig gehalten; die Polizei entwickelte eine großartige Thätigkeit, 
aber trotz alledem dauerte das Gekrach der Kanonenſchläge in 
Venedig, Vicenza, Verona u. ſ. w. die ganze Nacht; patriotiſche 
Lieder ertönten, dreifarbige bengaliſche Feuer blitzten auf den An⸗ 
höhen. Die Monti Berici bei Vicenza ſtrahlten im ſchönſten Glanze 
der drei Farben die ganze Nacht vom 1. auf den 2. Junt. Maſſen⸗ 
Verhaftungen erfolgten. Seitdem müſſen um 9 Uhr Abends alle 
Häuſer geſchloſſen ſein, in den Kaffeehäuſern wird von dieſer 
Stunde an kein Beſuch mehr geſtattet; das Zuſammenſtehen von 
drei Perſonen iſt verboten; Patrouillen durchziehen die Städte, 
Polizeigondeln die Kanäle Venedigs bei Tag und Nacht. Am 
Todestage Cavour's waren alle Kirchen angefüllt, und ſelbſt 
in San Marco erſchienen die Damen in tiefer Trauer. Die 
aus Pavia auf bloßen Verdacht hin ausgewieſenen Studenten 
mußten die Stadt binnen 24 Stunden verlaſſen. In Padua muß⸗ 
ten die Perſonen, welche den Trauergottesdienſt in der Antonskirche 
beſuchten, den Polizei-Agenten, die an den Kirchthüren ſtanden, ihre 
Namen jagen. Aus Verona berichtet die „Sentinella Bresciana“ 
von einem Scharmützel zwiſchen ungariſchen und boͤhmiſchen Sol⸗ 
daten der dortigen Garniſon, welches dadurch veranlaßt ſei, daß 
die Ungarn patriotiſche Lieber ſangen; die Ungarn ſollen die Ober⸗ 
hand behalten haben; auf beiden Seiten ſeien viele Verwundungen 
vorgefallen. 

— (Kleine Notizen.] Die Geſandtſchaft in Berlin hat 
dem Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten in Turin 1792 
L. überſchickt, die in Berlin, Königsberg u. |. w. für das Cavour⸗ 
Denkmal eingegangen find. — Mazzini hat in dem neapolitaniſchen 
Journal „Popolo d'Italia“ ein Manifeſt erlaſſen, welches einiges 
Auffehen erregt; er hält ſich jetzt aller Verbindlichkeiten und Ruͤck⸗ 
ſichten entledigt. Er erklärt, er ſei mit dem Hauſe Savoyen ge⸗ 
gangen, ſo lange dieſes das große Werk der Einigung vollenden zu 
wollen ſchien; jetzt aber ſehe er, daß die Politik der Unthätigkeit 
vollſtändig geſiegt habe; deshalb erklärt er der Regierung, daß er 
die volle Freiheit der Aktion wieder für ſich in Anſpruch nehme. 
Die betreffende Nummer des Blattes iſt konfiszirt worden. — Die 
„Opinion nationale“ meldet, daß man in der Druckerei des Qui⸗ 
rinals eben eine neue päpſtliche Encyclica von ungemeiner Heftigkeit 
gegen die italieniſche Regierung unter die Preſſe gegeben habe. 
Victor Emanuel ſoll darin als Dieb und Uſurpakor behandelt 


werden. 
Rußland und Polen. 

Petersburg, 12. Juni. [Die Organiſation der Ber» 
waltung des Königreichs Polen.] Die kaiſerliche Verord⸗ 
nung vom 8. d. M., welche in Uebereinſtimmung mit den dem 
Königreich Polen am 26. März 1861 verliehenen Inſtitutionen 
und unter Aufhebung der Inſtruktion für den Statthalter vom 
29. April 1818 die Reſſortverhältniſſe der oberſten Verwaltung des 
Königreichs ordnet, enthält zwölf Artikel. Der Statthalter (Na⸗ 
mieſtnik), als Repräſentant des Kaiſerszim Königreich Polen, übt 
die volle Gewalt, mit Ausnahme der Geſetzgebung, der Fälle, 
welche der Kaiſer ſich ſelbſt vorbehalten hat, und wenn der Statt- 
halter ſelbſt wegen ausnahmsweiſer Wichtigkeit der Sache für nö» 


thig hält, ſie dem Kaiſer zur Entſcheidung vorzulegen. (Art. 1.) 


Die Kaiſerkrone.“) 


Wißt ihr, warum auf allen Blumenauen 
Der Kaiſerkronen Häupter erdwärts ſinken, 
Warum ſie nicht empor zum Himmel ſchauen, 
Und nicht der Sonne goldne Strahlen trinken, 
Nicht blicken dürfen zu dem freud'gen Licht? 
Wißt ihr, warum in ihrer Kelche Gründen 
Sich immer klare Waſſertropfen finden ? 
Ich wills erzählen, was die Sage ſpricht: 


Als Jeſus Chriſtus wandelte hienieden, 
Als er uns zeigt ein neues, beſſres Leben, 
Da trug die Kaiſerkrone weiße Blüthen, 
Man ſah ihr Haupt empor zum Himmel ſtreben, 
Sich freudig ſpiegeln in der Sonne Glanz. 
Und ſüße Düfte aus der Blüthen Hülle, 
Sie ſtiegen himmelwärts in würz ger Fülle, 
Die ſchönſte war ſie in der Blumen Kranz. 


Da fiel auf ihn der ſchwerſte Kelch der Leiden, 
Die je ein Menſch auf Erden hier erduldet, 
Er fühlte es, von hinnen mußt er ſcheiden, 
Den Tod erleiden, den er nicht verſchuldet, 
Sein Werk, die Menſchen retten, war gethan. 
So betete er auf des Oelbergs Höhen: 
Herr, Vater! laß den Kelch vorübergehen, 
Doch leite mich nach deinem weiſen Plan. 


Als er die Bruſt entlaftet der Beſchwerde, 
Da ſteigt er nieder durch der Blumen Auen, 


*) Vor einiger Zeit druckten wir in unſerm Feullleton (in Nr. 89) unter der 
Ueberſchrift „Muſtkaliſches aus der Provinz“ auch eine Barcarole ab, die in einer 
Cantate „Am Meere“ vorkommt, die der Klavierlehrer Bienwald komponirt, der Kreis: 
Thierarzt Neumann in Pleſchen gedichtet hat. er letztgenannte Der bat uns neu‘ 
Lich wehte feiner Dichtungen überjendet und wir bedauern, durch 1 Raums 
Verhaltniſſe gezwungen, nur die ſinnige „Kaiſerkrone“ unfern Leſern D 
. R. d. Fllt. 
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Zur Aufrechthaltung der Ordnung, Sicherheit und Ruhe übt der 
Statthalter die adminiſtrative, ſo wie die exekutive Gewalt ver⸗ 
mittelſt der ihm untergebenen Chefs der Civilverwaltung und des 
Truppenkommando's. Er iſt oberſter Chef aller Behörden im 
Königreich und der Truppen, welche in demſelben ſich befinden, 
kraft eines ſpeciellen Reglements. (Art. 2.) Demnächſt folgen 
Beſtimmungen über die Kanzlei des Statthalters. (Art. 3. u. 4.) 
Die unmittelbare Leitung des Civildienſtes ſteht dem Chef der 
Civilverwaltung zu, deſſen Reſſortverhältniſſe gegenüber den Kolle⸗ 
gien geregelt werden. (Art. 5.) Die Protokolle der Sitzungen wer⸗ 
den dem Statthalter vorgelegt, welcher die Ausführung der Be⸗ 
ſchlüſſe ſuspendiren und die Entſcheidung des Kaiſers einholen kann. 
(Art. 6.) Hierauf folgen (Art. 7 und 8) Beſtimmungen über die 
Geſchäftsführung bei der Civilverwaltung. — Dem Statthalter 
allein ſteht es zu, die kaiſerlichen Verordnungen und Tagesbefehle 
über Dienſtveränderungen zu publiziren; er hat das Recht der Be⸗ 
guadigung und der Beſtätigung der Kriminalurtel zu üben, nach 
Maßgabe der beſtehenden Geſetze, die Entſcheidungen, Kompetenz⸗ 
konflikte und alle Erkenntniſſe in politiſchen Angelegenheiten zu 
konfirmiren — bis Promulgation einer definitiven Geſetzgebung 
hierüber; ferner die definitiven Beſtimmungen in allen die Mili⸗ 
tärgewalt betreffenden Fragen, ſoweit ſie mit der Zivilverwaltung 
zuſammenhängen, durch ihn gelangen alle Berichte, Rechnungen 
und was ſonſt zur höchſten Entſcheidung vorbehalten iſt, an den 
Kaiſer u. ſ. w. (Art. 10.) In Verhinderungsfällen kann der Statt⸗ 
halter ſelbſt ſeine Vertretung anordnen und dauert die Verhinderung 
über acht Tage, ſo behält ſich der Kaiſer die Ernennung des Stell» 
vertreters vor. (Art, 11.) Der Statthalter wird mit der Ausführung 
dieſer in die Geſetzſammlung aufzunehmenden Verordnung beauf⸗ 
tragt. (Art. 12.) 
Tür ke i. 

Konftantinopel, 7. Juni. [Montenegro; Truppen 
fendungen; ruſſiſche Rüſtungen.] Der franzöſiſche Botſchaf⸗ 
ter, Hr. v. Mouſtier, hatte mit dem Großvezier eine längere Kon⸗ 
ferenz in Betreff Montenegro's. — Mittlerweile ſind Anſtalten 
getroffen, der Armee Omer Paſcha's neue beträchtliche Verſtärkun⸗ 
gen zukommen zu laſſen. Salih Paſcha, der eine Diviſion in Wid⸗ 
din befehligt, erhielt Befehl, ſchleunigſt nach Veni-Bajar und Senitza 
aufzubrechen; ähnliche Ordres gingen an Suleiman Paſcha ab, der 
mit 12 Schwadronen Kavallerie, 4 Garderegimentern und einer 
Batterie von Sophia nach Priftina marſchiren ſoll. Endlich wurden 
8 Bataillone der Armee von Arabiſtan angewieſen, ſich ſchnellſtens 
mit dem unter Abdi und Derwiſch Paſcha's Kommando ſtehenden 
Korps zu vereinigen. — Aus Erivan wird gemeldet, daß die ruffi⸗ 
ſchen Feſtungen an der türkiſchen Grenze, beſonders Alerandropol 
und Akhaltſchik große Munitionszufuhren erhielten. (Trieſt. Z.) 

Belgrad, 16. Juni. [Telegr.] Geſtern Abend wurde ein 
ſerbiſcher Knabe von der türkiſchen Wachtmannſchaft ermordet; der 
in Folge deſſen entſtandene Kampf war blutig und währte die ganze 
Nacht. Mehrere Thore ſind demolirt worden. Die türkiſchen Wei⸗ 


wurde die Ruhe wieder her er; Die türkiſche Miliz wird die 
ö e Bevölkerung unter den Schuß der 


Amerika. 

Newyork, 3. Juni. [Die Schlacht bei Richmond.] 
Ueber die am 31. Mai und 1. Juni ſtattgehabte Schlacht bei Rich⸗ 
mond berichtet M'Clellan amtlich vom Schlachtfelde am 1. Juni: 
„Der Feind benutzte ein ſchreckliches Unwetter geſtern Abend, um 
unſere rechte Flanke anzugreifen. General Carey's Diviſion, die 
in erſter Linie ſtand, wich unerklärlicher Weiſe, eine zeitweilige Ver⸗ 
wirrung verurſachend, während deren die Kanonen, das Gepäck 
und die Wagen verloren gingen. Aber die Generale Heinzelmann 
und Kearny führten wacker ihre Truppen vor, und hielten den 
Feind auf, und gleichzeitig brachten wir mit großen Anſtrengungen 
noch zwei Divifionen herüber, die den Feind mit dem Bajonnet 
zurücktrieben. Heute Morgen ſuchte der Feind den Kampf zu er⸗ 
neuern, wurde aber auf allen Punkten zurückgeſchlagen. Wir ha⸗ 
ben ſchwere Verluſte erlitten, aber die des Feindes müſſen unge⸗ 
heuer ſein.“ — General Fremont hat durch forcirte Märſche von 
Frankland aus Strasbourg erreicht und beſetzt. General Jackſon 
zieht ſich vor ihm zurück. 

Vom Landtage. 
Herrenhaus. 


— Das Herrenhaus hat Freitag den 20. Juni Nachmittags 1 Uhr 
| feine 14. Plenarfigung. Tagesordnung: 1) Zweite Abſtimmung über den Ge⸗ 


Die neigen vor der Gottheit ſich zur Erde, 
Da ſie den Herrn in ſeinem Schmerze ſchauen 
Und nur die Kaiſerkrone ſteht allein. 

Und Chriſtus blickt fie lange an mit Schweigen, 

Da wird ſie roth und Blüth' und Blätter neigen 
Zur Erde ſich beim Abendſonnenſchein. 


„Wohl, ſprach der Herr, jo magſt Du denn fo hangen 
Bis deiner Blüthen letzte wird verwehen, 
Das Roth der Scham verbleibe deinen Wangen, 
Und nimmer ku du auf zur Sonne ſehen.“ 
Der Gottmenſch ſchied, doch an des Kelches Rand 
Perlt eine Thrän', ihr folgte eine neue; 
So ſtand ſie denn gebückt in Scham und Reue, 
Und auch der Duft der Büßerin verſchwand. 


um Briefe aus Rußland. 


IV. 
[Wie wird ſich die Kriſis des ruſſiſchen Adels zu Ende führen laſſen ?] 


Jamburg, 5. Juni. In Bezug auf die Frage: „was wird 
jetzt aus dem ruſſiſchem Adel?“ ſei es erlaubt, unſerer neulich ver⸗ 
ſuchten Darlegung der Verhältniſſe des ruſſiſchen Adels als Stand, 
noch einige Erläuterungen und einige von den Vorſchlägen hier an⸗ 
zufügen, welche von mehreren Adelsverſammlungen bereits pro⸗ 
jektirt worden. Im Jahre 1858 und 59 erklärten, wie bekannt, 
48 Gouvernementskomité's die Nothwendigkeit der Abſchaffung der 
Leibeigenſchaft, und der Adel zerriß ſonach mit eigener Hand ſein 
altes, und wenn man will, einziges Privilegium, welches allein 
ihn bisher als Stand zu erhalten vermocht hakte. Jetzt liegt es na⸗ 
türlich auch dem Adel ob, das Angefangene zu vollenden und ſeine 
Stellung und Bedeutung, abgeſehen von jenen alten Standespri⸗ 


ſetzentwurf, betreffend die Artikel 19 und 61 der Verfaſſungsurkunde. 2) Erſter 
Bericht der Petitionskommiſſion. 3) Bericht der Juſtizkommiſſion über die Pe⸗ 
tition des Gutsbeſitzers Karl v. Koczorowski auf Witoskaw im Großher⸗ 
zogthum Poſen. — Dem Haufe ift aus dem Abgeordnetenhauſe der Vertrag 
mit China zugegangen. 


— 


Haus der Abgeordneten. 


x Berlin, 16. Juni. In der jetzt nach der ſtenographiſchen Niederſchrift 
vorliegenden Rede des Dr. Libelt im Abgeordnetenhauſe dal es: „Wir wollen 
nicht beweiſen, daß die Adreſſe unzeitgemäß; unſere allgemeinen Motive gegen 
dieſelbe floſſen aus dem Umſtande, daß ich und meine politiſchen Freunde einen 
ganz beſonderen Standpunkt in dieſem hohen Hauſe einnehmen, und deshalb die 
Gründe, welche eine große Mehrheit deſſelben zu dieſem parlamentariſchen 
Schritte bewogen, für uns gar nicht exiſtiren. Ja, meine Herren, wir nehmen 
hier unter Ihnen eine beſondere, tauſendfach verſchiedene Ausnahmeſtellung ein. 
(Zuſtimmung der polniſchen Fraktion.) Es geſchieht dies jedoch aus natürlichen 
und nothwendigen Urſachen. Wir ſind nicht Deutſche und gehören nicht zum 
deutſchen Stamme. Es iſt alſo eine Unmöglichkeit, daß wir uns mit Ihnen, 
meine Herren, ſo einig fühlen, wie Landsleute unter einander. Dazu bilden wir 
in Preußen eine der füngſten Provinzen, die noch nicht ein halbes Jahrhundert 
unter fremder Herrſchaft iſt; wir ſind die Urbewohner jenes Landestheils, der 
noch vor 50 Jahren, zur Zeit des Herzogthums Warſchau, ſich ſeiner Unabhän⸗ 
gigkeit erfreute, wir find ein Theil der Nation, die ſich eine tausendjährige 
Geſchichte und eine hohe Civiliſalion in der Welt dad Ei hat. Daraus folgt 
unmittelbar, daß wir mit Ihnen, meine Herren, dle Sie aus altpreußiſchen 
und deutſchen Provinzen ſtammen, nicht die Gemeinſchaft haben können, die 
Sie von uns verlangen; denn wir fühlen uns weder durch hiſtoriſche 
Erinnerungen und Kämpfe, noch durch die nationalen Grundlagen und Inter⸗ 
eſſen mit Ihnen vereint, welche die Nation bilden, beleben, erheben, eine orga⸗ 
niſche Einheit, ein beſonderes nationales Ganze erzeugen. Alle dieſe Elemente, 
welche die moraliſche Kraft und moraliſche Einheit der Nation bilden, wachſen 
bei Ihnen und bei uns auf ganz verſchiedenem Grunde. Schließlich it uns auch 
darum eine Ausnahmeſtellung neben Ihnen angewieſen, daß dem Großherzogthum 
Poſen ſeit dem Jahre 1815 beſondere internationale Rechte verliehen und beſondere 
königliche Verheißungen gemacht ſind, und daß wir Abgeordnete aus dem Großh. 
Poſen die Pflicht übernommen haben, vor Allem dieſe Rechte und dieſe Zuſagen 
auf dieſem Landtage zu vertheidigen. Dieſe Pflicht bezeichnet uns unſern abge» 
ſonderten Standpunkt, fie iſt die Richtſchnur aller unferer Anträge und Abſtim⸗ 
mungen.“ 

Das Vorſtehende iſt aus dem „D. P.“ wörtlich zurücküberſetzt. Unſere 
deutſchen Abgeordneten würden gut thun, wenn ſie ſich in eben ſolche Verbin⸗ 
dung, wie die polniſchen, mit ihrer Provinzialpreſſe ſetzten, damit wir nicht 
nöthig hätten, zu polniſchen Blättern unſere Zuflucht zu nehmen, um Material 
aus dem Landtage zu gewinnen. Die Red.) 

— [Dem Staatshaushalts-Etat für 1863] find vorläufige Ueber⸗ 
ſichten über die Einnahmen und Ausgaben für das Jahr 1861 beigegeben. Es 
ergiebt fi) daraus, daß es, freilich mit Beihülfe der 25prozentigen Zuſchläge, 
eines Rückgriffs auf den Staatsſchatz nicht bedurft hat, vielmehr nach Deckung 
ſämmtlicher Ausgabeverpflichtungen noch ein disponibler Ueberſchuß von mehr 
als einer halben Million verblieben iſt. Einſchließlich der verbliebenen Reſte 
haben betragen; 3) die ordentlichen etatsmäßigen (Brutto-) Einnahmen 
140,872,404 Thlr. sur den Etat mehr 5,772,989 Thlr.; b) die extraordi⸗ 
nären außeretatsmäßigen Einnahmen 2,394, 724 Thlr., zuſammen 143,267,128 
Thlr.; c) die fortlaufenden und einmaligen etatsmäßigen Ausgaben reſp. 
130,726,794 Thlr. und 10,136,294 Thlr., zuſammen 140,863,088 Thlr. (gegen 
den Etat mehr 1,778,037 Thlr.); d) die außeretatsmäßigen ertraordinären 
Ausgaben 2,447,642 Thlr.; die Ausgaben alſo zuſammen 143,340,730 Thlr. 
Die Ausgaben der laufenden Verwaltung haben mithin die Einnahmen derſel⸗ 
ben überſtiegen um 73,602 Thlr. Da aber die Deckung für die Ausgabereſte 
für das Vorjahr gleich aus den Einnahmen reſervirt werden muß und die Eins 
nahmereſte nicht ſofort als Deckungsmittel für 1861 in Rechnung geſtellt wer ⸗ 
den können, jo ſtellt ſich die Iſt⸗Einnahme nur auf 142,299,000 Thlr.; es 
bleiben alſo zu decken 1,047,000 Thlr., welche aus disponiblen Mitteln der 
Reſtverwaltung für 1860 et retro gedeckt ſind. Im Einzelnen ſind bei den 
eigentlichen Staats- Einnahmequellen, den Erhebungs. und Betriebs. Verwal⸗ 
tungen, an größeren Ueberſchüſſen (nach Ab ger den Bomanen 9 0 
gegen das Etats Soll mehr aufgekommen: Bei den Domänen 93,000 Thlr., 
bei den Forſten 685,000 0 5 der 1 aus Ablöjungen von Domänen⸗ 
Gefällen und aus den Verkäufen von Domänen und Forſtgrundſtücken 314,000 
Thlr., bei den direkten Steuern, einſchließlich des 25prozentigen Zuſchlages, 


2 Millionen Thlr., beim Salzmonopol 426,000 Thlr., bei der Poſt⸗ u. ſ. w. 


Verwaltung 377,000 Thlr., bei der Telegraphen⸗ Verwaltung 82 000 Thlr., 
bei der Verwaltung für Berg-, Hütten- und Salinenweſen 87,000 Thlr., 
im Ganzen 4,158,000 Thlr. — Weniger ſind dagegen an größeren Poſten 
eingekommen: Bei den direkten Steuern ungeachtet des Zuſchlages von 25 
Prozent zur Mahl⸗ und Schlachtſteuer 1,114,000 Thlr., wogegen an Rück⸗ 
ſtänden auf kreditirte Steuern 12,581,000 Thlr., gegen diejenigen des Vor⸗ 
jahres von 11. 209,000 Thlr., alſo mehr 1,372,000 Thlr. in das Jahr 1862 
übergegangen ſind, und bei der preußiſchen Bank 424,000 Thlr. Im Ganzen 
beträgt die Mindereinnahme gegen das Etats⸗Soll ca. 14 Mill., fo daß jener 
Ueberſchuß ſich reduzirt auf nicht ganz 24 Mill. Thlr. — Bei den Dotationen 
und e e een für 1861 hat ſich ein Mehrbedarf an Zuſchuß 
herausgeſtellt von 378,000 Thlr. (Darunter für Bundeszwecke 265,000 Thlr.), 
ein Minderbedarf dagegen bei verſchiedenen Verwaltungszweigen von im Gan⸗ 
zen 82,000 Thlr.; bleibt Erſparniß 443,000 Thlr., welche mit dem vorſtehen⸗ 
den Ueberſchuſſe von circa zwei und eine halbe Million W das auf 
3,985,000 Thlr. veranſchlagte Deficit reduciren auf jene 1,047,000 Thlr. Die 
Reſtverwaltung für 1860 u. ſ. w. hat einen disponiblen Ueberſchuß von über 
eine und eine halbe Million, bleibt alſo der oben erwähnte Berwaltungsüber- 
ſchuß von 511,000 Thlr. Dazu der Verwaltungsüberſchuß aus 1860 mit 
3,868,000 Thlr.; blieben alſo disponibel 4,379,000 Thlr. Davon ſind aber 
zur Deckung der etatsmäßigen Ausgaben für das laufende Jahr 1862 bereits in 
Anſpruch genommen 3,385,000 Thlr.; es bleibt alſo ſchließlich disponibel faſt 
eine Million, welche, von etwaigen Einnahmeausfällen abgeſehen, event. an den 
Staatsſchatz abzuführen ſein wird. 

— Zugleich mit den zwiſchen Preußen für ſich und den Zollverein und 
Frankreich abgeſchloſſenen Verträgen iſt dem Abgeordnetenhauſe eine Denlſchrift 


vilegien, zu beſtimmen. Unſerer Zeit iſt eine große hiſtoriſche Auf⸗ 

abe zugefallen und es muß ſich nun zeigen, ob der Adel einer hö⸗ 
ya Beſtimmung würdig ift, oder ob er, den großen Zeitfragen 
nicht gewachſen, nur Belege dafür liefern wird, daß ſein Stand in 
der heutigen, künſtlichen Form nicht beſtehen kann. 

„Dem Adel liegen“, ſagte im Dezember v. J. der Tula'ſche 
Gouvernements⸗Adelsmarſchall in ſeiner bei Eröffnung der Adels⸗ 
verſammlung gehaltenen Rede, „fünf Fragen vor, welche unmittel⸗ 
bar die Intereſſen der Grundbefiger berühren.“ Die verſammelten 
Edelleute gingen jedoch gar nicht erſt auf die ihnen ferner liegenden 
Intereſſen ein, und verlangten zuerſt Erörterung der Frage, die ſich 
ihnen vor allen aufdrängte: „was iſt der Adel noch nach Aufhebung 
feines weſentlichſten Privileglums, der Leibeigenſchaft?“ So un⸗ 
fittlich und dem Begriff von allgemeinen Menschenrechten längſt 
ſchon zuwiderlaufend dieſes Privilegium auch war, gab es dem 
Adel jene Macht und Feſtigkeit, welche ihn von den übrigen Stän⸗ 
den unterſchieden und das Weſen eines bevorzugten Standes aus⸗ 
machten. Was bleibt ihm aber für ein Standesunterſchied jetzt 
noch? Die edle Geburt? Der ruſſiſche Edelmann iſt nur ſtolz 
darauf, ruſſiſcher Abkunft zu ſein, und erkennt, daß es der Menſchen⸗ 
würde zuwider, wenn nicht gar umfittlich iſt, ſich der Race zu rüh⸗ 
men, und daß dies auch dem Entwickelungsgange des ruſſiſchen 
Volksgeiſtes ganz widerſpricht. Daß die letztere Behauptung keine 
bloße Hypothese, ſondern in der ruſſiſchen Bevölkerung wurzelnd 
ift, zeigt ſchon die Anrede des Bauern an feinen Herrn. Der Ruſſe 
kennt weder das „Herr von“, noch ein „Wielmozny“ oder „Las- 
kawy“ des Polen. Der ruſſiſche Bauer redet ſeinen Herrn ſtets 
nur mit dem Vornamen unter Zufügung des väterlichen Vornamens 
an; alſo z. B. der Sohn Cart des Vaters Iwan (Johann) heißt 
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* 


he nn [I 7˙——— ͤlſůů3ů3—ßů—ĩ·N —2—3—ꝛ—ꝛ— 


überreicht worden, welche nach einer kurzen Darftellung der Lage der Verhält⸗ 
niſſe, welche zu dem Abſchluſſe geführt hat, den Hauptbeſtimmungen der Ver · 
träge und des Tarifs erläuternd folgt. Die Schriſt ſchließt mit der Mittheilung, 
daß zuſtimmende Erklärungen von Sachſen, ſämmtlichen Staaten des Thürin⸗ 
giſchen Zoll- und Handelsvereins und Oldenburg eingegangen und von einigen 
anderen Vereinsregierungen binnen Kurzem zu erwarten find, und die Regie- 
rung kann an der allſeitigen Zuſtimmung um ſo weniger zweifeln, als die all 
gemeinen Geſichtspunkte, welche bei den Verhandlungen leitend waren, die 
Grundlagen, auf welchen die getroffenen Vereinbarungen beruhen, ſowie viele 
einzelne von dieſen Vereinbarungen bereits im Laufe der Verhandlungen von 
ſämmtlichen Vereins-Regierungen gutgeheißen ſind.“ Der Denkſchriſt iſt eine 
Ueberſicht der zugeſtandenen Eingangszoll⸗Befreiungen und Ermäßigungen, 
nach den Poſitionen des Vereins-Zolltarifs geordnet, angeſchloſſen. 

— Der Bericht der Juſtiz⸗Kommiſſion wegen Deklaration des 8. 56 des 
Preßgeſetzes iſt veranlaßt durch eine Petition des Redakteurs der „Magde ⸗ 
burger Zeitung“, welcher bittet, eine Deklaration des erwähnten Paragraphen 
dahin zu veranlaſſen, daß die Beſtimmungen der Kriminal⸗Ordnung über die 
zeugeneidliche Vernehmung zu denjenigen gerechnet werden, welche nach dem ge⸗ 
nannten Paragraphen dem Preßgeſetze entgegenſtehen und mithin aufgehoben 
ſind, inſofern Drucker, Verleger oder Redakteure auf Grund der Kriminal- Ord⸗ 
nung gezwungen werden ſollen, die Verfaſſer von Schriften, Artikeln oder In 
jeraten namhaft zu machen; eventualiter, daß $. 313 Alinea 3 der Kriminal- 
Ordnung auf die genannten Gewerbetreibenden Anwendung finde. — Die 
Kommiſſion beantragt einſtimmig, daß, um den Beſchwerden der Petenten ab⸗ 
zuhelfen, das Abgeordnetenhaus den nachfolgenden, aus einem einzigen Artikel 
beitehenden Geſetzes⸗Vorſchlag annehmen möge: „Drucker, Verleger, Kommiſ⸗ 
ſionsverleger und Redakteure dürfen nicht durch Zwangemaßregeln angehalten 
werden, die Verfaſſer oder Herausgeber von anonymen Druckſchriften, Artikeln 
oder Inſeraten namhaft zu machen.“ 


ee 

England. [Beibehaltung des Kaufſyſtems für die Offizier 
hellen, Eifenbahn von Halifax nach Quebed; VBolunteer-Mar 
rine-Mandver.] Ueber das Stellentaufipitem iſt durch Beſchluß in der Par- 
lamentsfigung vom 31. Mai d. J. nun definitiv für Beibehalt derſelben 
entſchieden worden. Die Majorität hierfür betrug nicht weniger als 183 Stim⸗ 
men und beweiſt am beſten, wie tief dieſer Modus in den engliſchen Begriffen 
eingebürgert fein muß. Auch iſt auf Verlangen des Offizierkorps ſelbſt dieſelbe 
Art des Avancements und der Stellenbeſetzung neuerdings erſt bei der indiſchen 
Armee eingeführt worden. Als Gründe für die Beibehaltung deſſelben auch für 
die eigentliche königliche Armee wurden vorzugew iſe geltend gemacht, daß auf 
dieſem Wege allein die Subaltern- und jungen Stabsoffizierſtellen bei den afti- 
ven Truppen fortgeſetzt mit noch jüngeren und leiſtungsfähigen Kräften beſetzt 
werden könnten, wie daß die Ablöſung dieſes Syitems eine Summe von nicht 
weniger als 7 Mill. Pfd. St. oder nahe an 48 Mill. Thaler erfordern würde, 
doch ſollen künftig die Oberſtlieutenants- oder Regimentskommandeurſtellen bei 
den königlichen Truppen nur noch auf Vorſchlag der Regierung aus den entſpre⸗ 
chenden Chargen durch Wahl des geſammten Offizierkorps der betreffenden Re⸗ 
gimenter zu dieſen Stellungen befördert werden. — Zur leichteren Behauptung 
von Kanada wird eine Eiſenbahn zwiſchen Halifax und Quebeck, für welche die 
Regierung die Zinſengarantie übernommen hat, ſofort in Bau genommen wer- 
den. Ueberhaupt aber ſcheint die Regierung für den Beſitz Kanadas eine nicht 
geringe Beſorgniß zu hegen und werden unausgeſetzt die höchſten Anſtrengungen 
aufgeboten, um ſich daſelbſt gegen einen etwaigen ſpäteren Augriff der ameri⸗ 
kanſſchen Union in Bereitſchaft zu ſezen. — Zu dem am 14. Juni im engliſchen 
Kanal ſtatthabenden und von Lord Alfred Paget in Anregung gebrachten Vo⸗ 
lunteer-Flotten-⸗Manöver waren bis zum 4. Juni bereits 94 Privatpachts einge- 
ſchrieben worden, alle bewaffnet und einige ſogar mit Armſtrongs verſehen. Das 
Mans ver wird gegen die franzöſiſche Küfte hin ausgeführt werden. —p. 
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timme aus Paris und Genua. Paris bei Zukowski und Krolikowskli, 
— edr. bei Martinet. 1862. 8. 35 S. 

Dieſe Flugſchrift erſcheint in unbeſtimmten Zeiträumen ohne Titel und 
Umſchlag. Sie iſt Organ der polniſchen Aktionspartei. Herausgeber und Mite 
arbeiter ſind meiſt junge Leute, die ins Ausland Heat den find, um den revolu⸗ 
e . tanzen ed zum Theil der polniſchen Legion in 
Genua beigetreten ſind. Sie ſtanden früher unter Leitung Mieroslawski's, jetzt 
Wyſocki's. Sie haben ausgedehnte Verbindungen mit dem Lande und ſuchen 
durch Schriften, Korreſpondenz 2. auf die Jugend und die arbeitenden Klaſſen 
einzuwirken. Ihr Stichwort und Ziel iſt der bewaffnete Aufſtand. So lange 
fie unter Mieroslawski's Einfluſſe ſtanden, wollten ſie das Signal zu demſelben 
geben, beanſpruchten die Führerschaft und hetzten gegen den Adel. Jetzt erwar 
ten fie das Signal von ihrer Partei im Lande und ſind bereit, der Führung äl⸗ 
terer und erfahrener Männer ſich unterzuordnen. Die Anmaßung der Führer ⸗ 
ſchaft und jene Hetzereien gegen den Adel zogen der Partei den Unwillen der 
inländiſchen polniſchen Preſſe, ſelbſt des „Przeglad rzeczy polski“ zu. Seitdem 
fie ihr Programm hierin geändert, hat das Urtheil über fie ſich bedeutend ge⸗ 
mildert. Auch „Dziennik p.“ regiſtrirt dieſe Aenderung mit Beifall. Das März ⸗ 
heft enthält das modifizirte Glaubensbekenntniß der Aktionspartei. „Seit dem 
Augenblicke, wo wir den erſten Tropfen polniſchen Blutes auf dem Warſchauer 
Straßenpflaſter für unſere Freiheit fließen ſahen, find wir bereit zum Kampfe 
und erwarten nur das Signal. Iſt dies gegeben, dann ſollen uns weder die un⸗ 
männlichen Klagen der Schwächlinge, noch der Schrecken der unvorbereiteten 
Schläfer, noch die Verwünſchungen der Krämer und Geldfuchſer, noch die be⸗ 
redte Hinterlift der Jeſuiten zurückhalten und von dem Ziele abbringen, dem 
wir uns langſamen, aber ſichern Schrittes nähern. Das Signal, dem wir mit 
Sehnſucht entgegenſehen, erwarten wir aus dem Lande, das — wir können es 
dreiſt ſagen — wenigſtens der u Hep Mehrheit nach das Ende feiner Mar⸗ 
tern nur im Aufſtande erblickt. Wir ſagen — der ungeheuren Mehrheit nach; 
denn ſeit dem 27. Februar iſt die kontrerevolutionäre Partei auffallend zuſam⸗ 
mengeſchrumpft und ſtatt der ariſtokratiſchen, pſeudo⸗demokratiſchen und ultra» 
montanen Fraktionen bemerken wir zwei andere, wie ſie in der Theorie nie exi⸗ 
ſtirt haben, in der Praxis aber ſehr deutlich hervortreten: die polniſche und die 
unpolniſche (oder, wenn man will, die kosmopolitiſche). Zur polniſchen Partei 
rechnen wir alle diejenigen, welche das ganze, unabhängige und freie Polen 


beim Bauern nur Carliwanowitz, und als beſonderer Beweis von 
Zärtlichkeit von Seiten des Bauern gilt, wenn er ſeinen Herrn, 
ſelbſt wenn dieſer ſein Enkel ſein könnte, mit Väterchen (Batuszka) 
anredet. Wie wenig das Princip der Geburt ſich durchführen und 
als ſtichhaltendes Vorrecht des Adels hinſtellen läßt, haben wir 
neulich ſchon dargethan; es müßte, wenn ein gewiſſes Alter des 
Geſchlechts als Bedingung angenommen werden ſollte, der größte 
Theil des Adels und darunter a hochgeſtellte und allgemein ge 
ete Namen ausgeſtoßen werden. 

* Ein, wenn au ei nur kleiner, jedenfalls aber doch ſehr 
aufgeklärter und vernünftiger Theil des ruſſiſchen Adels iſt von der 
Ueberzeugung vollkommen durchdrungen, daß dem Adel nur zweier⸗ 
lei übrig bleibt, — (wenn er ſich anders eine Exiſtenz ſchaffen und 
einen Neubau auf Grundjägen errichten will, die ihm einen Ehren⸗ 
Plag in der Geſchichte ſichern und ihm ein Recht auf die Dankbar⸗ 
keit des ruſſiſchen Volkes und die Anerkennung der übrigen, civili⸗ 
firten Welt erwerben jollen,) — nämlich: — entweder jeine unhalt⸗ 
bar gewordene Stellung einfach aufzugeben, oder ſich nur Privile⸗ 
gien zu ſchaffen. Da das letztere dieſem aufgeklärten Theile des 
Adels faft unmöglich ſcheint, indem er recht gut einſieht, daß, wenn 
es durch Tauſend Jahre troß vielfacher Verſuche und unter viel 
günftigeren Umftänden nicht hat gelingen wollen, etwas der abend⸗ 
ländiſchen Ariſtokratie Aehnliches in Rußland zu ſchaffen und zu 
gründen, es in jetziger Zeit noch weniger möglich ſein dürfte, — ſo 
würde ſich der Adel Rußlands in der Nothwendigkeit ſehen, — der 
Regierung gegenüber einen Wunſch dahin auszusprechen: 

Daß es ihm geſtattet ſein möge, feierlich und vor den Augen 

von ganz Rußland ſeine Selbſtauflöſung zu beſchließen; und 
daß die bisherigen, jetzt ſchon Gemeingut der Nation gewor⸗ 
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wollen (d. h. ohne Unterſchied der Stände und herrſchendes Glaubensbekennt⸗ 
niß) und welche glauben, daß die Thore zu ſolchem Polen nur mit bewaffneter 
Hand geöffnet werden können. Darüber herrſcht kein Zweifel mehr, daß das ſo 
verſtandene Polen weder losgekauft, noch losgebeten, ſondern nur erkämpft und 
mit Blut abgewaſchen werden kann. Zur kosmopolitiſchen Partei zählen wir 
alle diejenigen ſogenannten Polen, die entweder gar kein Polen oder nur ein 
Stück davon wollen oder es auch wohl ganz haben möchten, denen es aber 
gleichgültig ift, ob es vom Könige oder vom Senat oder vom ruſſiſchen Czaaren 
regiert wird, wenn ſie nur dabei gewinnen oder zu den Aemtern zugelaſſen wer 
den. Zu dieſer Partei gehören: Graf Wielopolski, die alte Ariſtokratie in der 
Emigration, wie im Lande, die liberale ruſſiſche Baar in Petersburg, Fürſt 
Dolgorukoff in Paris, Halperin in Berdyczow, die Jeſuiten in der ganzen Welt, 
die polnifch-deutichen Diplomaten u. ſ. w. Der reinen polniſchen Sache gegen ⸗ 
über iſt es ganz gleich, ob Jeſuit oder Ariſtokrat, Bankier oder Wielopolski, 
denn fie alle wollen nicht das ganze, freie und unabhängige Polen oder wollen 
es erbitten im Himmel oder auf Erden. 

Die Stunde des Aufſtandes wiſſen wir nicht, es weiß fie noch Niemand; 
aber wir ſehen, wie die Geduld des Landes von dem Erbfeinde immer mehr auf 
die Probe geftelt und bald erſchöpft fein wird. Die augenblickliche Stille zeigt 
nicht Ermattung an, wie die Kontrerevolution bereits jubelnd verkündet, ſon⸗ 
dern nur Ruhe und Sammlung der Kräfte vor dem letzten ſiegreichen Ausbruch! 
Seien wir unbeſorgt! Nicht der Schrei des Schmerzes und der Verzweiflung 
wird ſich in Kurzem vernehmen laſſen, ſondern plötzlich, von Hoffnung belebt, 
und im Gefühl ſeiner Kraft wird das Opfer mit männlicher Stimme den 
Wuthſchrei erheben. Wehe! Und wird mit Einem Angriff weit von ſich ſchleu⸗ 
dern das Scheuſal, das ſich an ihm weidet. Und dann wird der Dankhymnus 
und das Mahl der Freunde folgen. Zu dieſem Mahle laden wir alle unſere 
Landsleute, jung und alt, reich und arm; aber wir ſagen es vorher: die Plätze 
werden nicht nach Geburts- oder Geldanſprüchen angewieſen werden, ſondern 
obenan ſitzen wird, wer am meiſten Blut vergoſſen, Führer wird ſein, wer den 
Weg am beſten kennt, und dazu bedarf es nicht des Geſchreies und langer De ⸗ 
batten, ſondern der That und der Unterordnung unter den Willen der Nation. 
Das iſt heute die Ueberzeugung faſt der ganzen polniſchen Jugend, das iſt ihr 
Glaubensbekenntniß! Wir laſſen uns durch keine Hoffnungen auf fremde Hülfe 
mehr täuſchen, ſondern glauben nur an die Lebenskraft unſerer Nation und an 
den eigenen Opfermuth. (Fortſ. folgt.) 

- Nr. 118 des „Czas“ ſagt unter Rom: Fürſt WI. Czartoryski verließ Rom 
am 7. Mai. Vom Papit in Porto d’Anzio herzlich empfangen, hatte er eine 
lange Unterredung mit ihm, von der er geſtärkt und erfreut heraus kam. Vor 
ſeiner Abreiſe kaufte er den Reſt der albaniſchen Archive, deren größten Theil die 
preußiſche Regierung erwarb. Die Briefe Johann Sobieski's und viele höchſt 
wichtige Denkmäler unſerer Vergangenheit ſind nach Berlin gekommen. 

Ueber Kiſſeleffs Audienz bei Antonelli ſchreibt daſſelbe Blatt: Am 8. Mat 
hatte Hr. v. Kiffeleff Audienz beim Kardinal Antonelli, welche 1¼ Stunde 
dauerte. Es kam zwiſchen beiden zu den heftigſten Seenen. Nach 8 
Audienz äußerte der ruſſiſche Diplomat: „Es freut mich nur, daß ich dem Kar⸗ 
dinal gehörig die Wahrheit gegeigt habe. Zwar wäre mit Antonelli noch aus⸗ 
zukommen, aber merkwürdig it, daß Rußland beim Papſt, der doch dem Bet- 
telſtabe nahe iſt, nicht das Geringſte ausrichten kann.“ Dies Geſtändniß iſt das 
ſchönſte Lob Pius IX. A 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 16. Juni. Dem Vernehmen nach iſt die hieſige Re⸗ 
gierung von Berlin aus angewieſen, hinſichtlich derjbei den Wahlen 
des Poſener Landkreiſes angeblich vorgefallenen Unregelmäßigkeiten 
eingehende Ermittelungen anzuftellen. 

Poſen, 16. Mai. [Der „Nadwislanin“ über die hie⸗ 
ſige Realſchule.] „Ueber den Nutzen der Realſchule hat man 
in Deutſchland ganze Bücher geſchrieben, ſo daß kein Wort darüber 
mehr zu verlieren iſt. Die Vortheile, welche aus der Realſchule 
ſpeziell für uns erwachſen, find anderwärts weitläufig erörtert. 
Nicht von dieſer, die reale Bildung empfehlenden Seite ſprechen 
wir heute über die Poſener Anſtalt; vielmehr wollen wir auf die 
Gefahr hinweiſen, welche dieſer Schule droht. Der Oberbürger⸗ 
meiſter hat unlängſt geäußert, für ſo viele polniſche Schüler, 
wie jetzt die Realſchule beſuchen, ſei die Unterhaltung der 
Anſtalt zu koſtſpielig; er wundere ſich, wie die Polen eine Anſtalt 
nicht benutzen, die von allen Schulen in Preußen ihre Nationalität 
am meiſten berückſichtige. Die polniſchen Abtheilungen machten 
ihm viel Kummer ꝛc. — Von verſchiedenen Seiten erfahren wir, daß 
manche Stadtverordnete ſchon von Schließung der polniſchen Ab⸗ 
theilungen munkeln. Selbſt der Direktor der Anſtalt hat unlängst 
mehreren Lehrern erklärt, daß den polniſchen Abtheilungen die Ges 
fahr der Aufhebung drohe, und zwar deshalb 1) weil die Stadt nicht 
nur keinen Vortheil von ihnen habe, ſondern zu ihrer Unterhaltung 
noch zuzahlen müſſe, 2) weil die Schule für die Stadt 
gegründet ſei und aus der Stadt durchschnittlich nur 20 
bis 30 Polen dieſelbe beſuchten.“ Korreſp. giebt eine Tabelle 
über die Zahl der deutſchen und polniſchen Schüler der Realſchule 
in den Jahren 1854 bis 1861 und ſagt dann: „Die Zahl der pol⸗ 
niſchen Schüler hat mit jedem Jahre abgenommen Im Jahre 
1860 erreichte ſie das Minimum. Während ſie Anfangs ½ der 
Geſammtzahl betrug, fiel fie bald auf J. Die 3 oberen Klaſſen 
verloren ſchon 1855 die Hälfte der polniſchen Schüler und haben 
ſeitdem nicht mehr als 40 gehabt. Abiturienten haben wir ſeit 
einigen Jahren gar nicht mehr. Zu unſerem Nachtheil ſpricht fer⸗ 
ner, daß eine Anzahl deutſcher und jüdiſcher Schüler unſere Abthei⸗ 


denen Vorrechte des Adels, in angemeſſenen Modifikationen, — 
auf alle Stände des Reichs ausgedehnt werden. 

Wenn natürlich hiergegen ſich der größte Theil des Adels auch 
erheben und über Verkürzung klagen wird, dürften die Sachen doch 
auf dieſem angeſehenen, den Umſtänden jedenfalls angemeſſenſten 
17 — ihrer Entwickelung und Löſung noch am eheſten entgegen: 
gehen. — 

Nun entwickelt ſich aber eine weitere, brennendere 17 5 zu⸗ 
150 „daß die erſtere auf die angegebene Weiſe gelöft iſt, — 
nämlich: 

„was ſoll aus den bisherigen Edelleuten werden? — welche 

Organiſation ſollen fie erhalten?“ 

Da der Adel hier füglich in Grundbeſitzer und Nichtbeſitzende 
zerfällt und die letzteren bereits entweder Staatsbeamte, oder 
Handel⸗ und Induſtrietreibende, oder ohne Qualifikation in Städten 
und Dörfern angeſeſſen, alſo zu den Klaſſen gehören, welche die- 
ſelbe Beſchäftigung treiben, jo hat es die Frage hauptſächlich mit 
dem grundbeſitzenden Adel zu thun. Dieſer ſoll nun in die allge⸗ 
meine Klaſſe der perſönlichen Grundbeſitzer (im Gegenſatze zu dem 
Geſammtbeſitze der Bauern) übertreten, welche Klaſſe ſich, wie z. B. 
in Preußen, auf freie und naturgemäße Weiſe aus Perſonen aller 
Stände bilden wird. Da nun aber alle Angehörigen dieſer Klaſſe 
ohne Unterſchied auf Stand und Geburt oder die Größe ihrer Der 
figungen gleichberechtigt fein, und auch nicht eine durch politiſche 
Vorrechte von den Geſammteigenthümern oder Gemeinden getrennte 
Korporation bilden ſollen, jo ſollen Angelegenheiten, welche beide 
Kategorien betreffen, in abzuordnenden Kreisverſammlungen ges 


meinſam berathen werden, wogegen Angelegenheiten, welche aus⸗ 


ſchließlich auf die bäuerlichen Gemeinden Bezug haben, lediglich 


lungen verſtärken, während kein einziger Pole die deutſchen Abtbei⸗ 
lungen beſucht; endlich, daß das Königreich Polen jährlich ein nicht 
geringes Kontingent für unſere (poln.) Klaſſen liefert. Schließlich 
kann ich zu unſerem geringen Troſt bemerken, daß in dieſem Jahre 
wegen Ueberfüllung des Gymnaſiums die Zahl der Polen auf 115 
geſtiegen iſt.“ 

In Nr. 35 des „Nadw.“ fordert Korreſp. die polniſchen Lands⸗ 
leute wiederholt zu zahlreichen Anmeldungen ihrer Kinder für die 
Realſchule auf und bemerkt: 

„Der Einwand, die Anſtalt ſei deutſch, iſt völlig unbegründet. 
Im Gegentheil iſt der Religion alle Freiheit gelaſſen und der natio⸗ 
nalen Erziehung werden ſo wenig Hinderniſſe in den Weg ge⸗ 
legt, weil der Unterricht faſt ausſchliezlich in polniſcher Sprache 
ertheilt wird. Landsleute! bedenkt daß unſere Landwirthſchaft ver⸗ 
nachläſſigt iſt, unſere Güter in fremde Hände übergehen, unſer 
Handwerk im bedauerungswürdigen Zuſtande, unſer Handel in 


feindſeligen Händen iſt. Trotzdem liegt es in unſerer Macht, dag 


wir vor Europa nicht als der mit Wunden bedeckte, ſondern als der 
aus dem Grabe erſtandene Lazarus daſtehen.“ 

— [Schüßengeſellſchaft.] Am geſtrigen Tage hatte ſich 
im Schügengarten ſowohl, als vor demſelben eine ungeheure Mens 
ſchenmaſſe eingefunden, welche durch das ſchöne Wetter hin⸗ 
ausgelockt worden war. Im Saale des Schießhauſes brachte 
der diesjährige Schützenkönig, Herr Kadelbach, einen Toaſt 
auf Se. Majeſtät den König aus, während die beiden Vorſtands⸗ 
mitglieder den Kronprinzen ſo wie das königliche Haus hoch leben 
ließen. Beim Einzuge in die Stadt, nach 9 Uhr Abends, wurde 
der Zug der Schützengeſellſchaft von einer zahlloſen Menſchenmenge 
begleitet und erwartet; einige Häuſer, an welchen der Zug vorbei⸗ 
zog, waren illuminirt. Heute Vormittag um 9 Uhr tritt die 
Schügengeſellſchaft im Rathhauſe zuſammen, und wird von 
einer Kommiſſion die Scheibe vermeſſen. Der Schügzen⸗ 
könig erhält einen Preis von 80 Thalern, 2 filberne Eßlöf⸗ 
fel und eine vergoldete Medaille; nächſtdem erhalten die 30 nächſt 
beſten Schützen Silberprämien, welche meiſtens in großen Eßlöffeln 
beſtehen. Von vielen Seiten, nicht allein der Schützengeſellſchaft, 
ſondern auch des größeren Publikums iſt vielfach geklagt worden 
über hohe Preiſe der Speiſen und Getränke im Schießhausgarten, 
welche auch in Bezug auf Güte Manches zu wünſchen übrig lieben. 
Gerade bei ſolchen Gelegenheiten müßte der Wirth des Gartens ſich 
dem Publikum durch gute, preiswürdige Speiſen und Getränke 


empfehlen, um dadurch den gegen frühere Jahre in der Gunſt des 


Publikums ſehr geſunkenen Garten wieder in Aufnahme zu bringen. 

— [Seebäder.] Von Seebädern, welche mittelſt der Eiſen⸗ 
bahn von hier aus leicht erreichbar find, werden und find in dieſen 
Tagen eröffnet worden: Swinemünde (20. Juni), Sool⸗ und See⸗ 
bad Kolberg (erſteres 15. Mai, letzteres 15. Juni), das Friedrich⸗ 
Wilhelmsbad zu Putbus (Inſel Rügen). Außer dieſen Bädern 
wären zu empfehlen die Seebäder bei Danzig, Neu⸗Fahrwaſſer, 
Zoppot und Bröſen. 

— [Störfang.] In letzterer Zeit hat man in der Nähe 
der Walliſcheibrücke wieder tüchtige Exemplare von Stören 
gefangen; dieſelben ſcheinen beſonders in einem Loche nach der 
Kreuzkirche hin ihren Aufenthalt zu haben. Vorigen Freitag wurde 
ein Exemplar nach dem Sapiehaplatze hingefahren, welches gegen 
2½ Ctr. wog. Bekanntlich iſt der Stör ein Seefiſch und ſteigt zum 
Laichen weit in die Flüſſe hinauf; ſein Roggen wird auch hier zu 
Kaviar gemacht, während ſeine ſehr große Schwimmblaſe die 
Hauſenblaſe liefert. Auf dem Sapiehaplagze iſt jetzt faſt an allen 
Markttagen Störfleiih zu haben, welches trotz der Größe des Fi 
ſches ziemlich ſchmackhaft iſt. 

— [Die Kronthal'ſche Möbelfabrikl am Kanonenplatze 


beſchäftigt jetzt 40 Geſellen, und würden jedenfalls noch mehr Tiſch⸗ 


lergeſellen in derſelben beſchäftigt werden, wenn nicht ein außer⸗ 
ordentlicher Mangel daran wäre. Es iſt überhaupt in der Tiſchlerei 
hier ebenſo, wie in mauchen andern Gewerben; unſere Provinz liefert 
nicht das nöthige Kontingent für dieſelben; durch Zuzug von andern 
Provinzen muß der Bedarf gedeckt werden, und zwar ganz beſon⸗ 
ders in denjenigen Gewerben, welche beſondere Fertigkeit und Kennt⸗ 
niſſe erfordern; ſo iſt auch in unſern beiden Maſchinenfabriken ein 
großer Theil der dort beſchäftigten Geſellen von andern Provinzen 
hierher gezogen. Das Tiſchlergewerk übrigens erfreut ſich bei uns 
eines nicht unbedeutenden Aufſchwungs, indem von den hieſigen 
Möbelhandlungen nicht allein unſere Provinz, ſondern auch aus» 
wärtige Provinzen mit Möbeln verſorgt werden. In Folge der 


ſtarken Konkurrenz iſt denn auch der Preis derſelben, beſonders der 


Mahagonimsbel ein ſehr billiger. Wie ſchwunghaft dieſes Möbel⸗ 
Geſchaft betrieben wird, erſieht man ſchon daraus, daß viele 


von dieſen abzumachen, ſo wie die perſönlichen Eigenthümer 
babe Kreiſes in ihren eigenen Sachen ſich nur für ſich zu berathen 
aben. 

Dieſes wären nun die allgemeinen Prinzipien, welche der 
aufgeklärte und die Sachlage richtig beurtheilende Theil des Adels 
als Grundlage zu ſeiner nicht mehr zu vermeidenden Metamorphoſe 
der Regierung vorzuſchlagen hätte. 

Ferner erachtet dieſer Theil des Adels für die weitere Entwicke⸗ 
lung und Bearbeitung der Sache für nothwendig: 

1) daß aus feiner Mitte ein Komite, wenigſtens aus zwei 

oder verhältnißmäßig noch mehr Abgeordneten aus jedem 
Kreiſe beſtehend, gebildet werde, um die Vorlagen nach 


den oben angegebenen event. anders erweiterten Prinzipien 


auszuarbeiien; und 

2) daß die Preſſe, deren Mitwirkung als öffentliches Organ 
in einer öffentlichen Angelegenheit unentbehrlich iſt, er⸗ 
mächtigt und angeregt werde, alle betreffenden und in die 
Sache einſchlagenden Fragen zu erörtern, damit bei einer 
ſo ſchwierigen Aufgabe alle Einſeitigkeit und alle Sonder⸗ 
ſtreben möglichſt vermieden werde. 

Ob nun dieſe, jetzt noch vereinzelt klingenden Stimmen durch⸗ 
ſchlagen und die Intereſſen des ruſſiſchen Adels in einem einzigen 
Brennpunkt vereinen und dann den ſachgemäßen Weg zur Ent⸗ 
wickelung einſchlagen werden, muß ſich in Kurzem zeigen, da die 
zur Abwickelung der Leibeigenſchaftsverhältniſſe vergönnte Zeit mit 
dem 19. Februar künftigen Jahres abläuft. 


— p — — 


Häuſer am Alten Markte, welche ſonſt doch eine bedeutende Lokal⸗ 
Miethe abwerfen würden, von ihren Beſitzern von unten bis oben 
nur zu Möbelmagazinen benutzt werden. . 

— [Schlägerei.] Geſtern hat auf den Holzplägen an der 
Warthe angeblich aus Brotneid eine bedeutende Prügelei zwiſchen 
deutſchen und polniſchen Arbeitern ſtattgefunden, bei der auch er⸗ 
hebliche Verwundungen vorgekommen fein ſollen. : 

— [Beiunjerm Sommertheaterl iſt oft die Zettelnoth 
ſehr groß, indem die meiſten Theaterbeſucher ſich erſt dort mit Zet⸗ 
teln verſorgen wollen. Wir ſchlagen die Einrichtung eines Abon⸗ 
nements vor, damit die richtige Vertheilung der Zettel beſſer als 
bisher kontrollirt werden kann. Ein ſolches Abonnement könnte 
auf das Billigſte eingerichtet werden, Herr Direktor Keller würde 
fi), wie wir hören, ſehr gern dazu bereit finden laſſen. 

＋ Aus dem Buker Kreiſe, 16. Juni. [Kreistag.] Auf 
dem am 14. d. Mts. abgehaltenen Kreistage, zu dem 25 Mit⸗ 
glieder erſchienen waren, wurde beſchloſſen, daß, wenn die projektirte 
Poſen⸗Gubener Eiſenbahn zu Stande kommen und unſeren Kreis 
durchſchneiden ſollte, der Kreis das Areal dazu unentgeldlich ertheilt; 
im Falle jedoch die Eiſenbahn nicht zu Stande kommt, ſollen fol⸗ 
gende Chauſſeelinien gebaut werden: 1) eine Chauſſee von Grätz 
nach Duſchnik, von wo aus der Samterſche Kreis dieſelbe weiter 
nach Samter führt; 2) eine Chauſſee von Grätz nach Kosten. Dies 
ſelbe würde ſich von der Poſen⸗Grätzer⸗Chauſſee / Meilen von 
Grätz bei dem Dorfe Ptaszkowo abzweigen und nur ½ Meile un⸗ 
ſern Kreis durchſchneiden; 3) eine Chauſſee von Neutomysl nach 
Bolewie zum Anſchluß an die Neuſtädter. N 

ch Storchneſt, 14. Juni. [Jahrmarkt; Pfingſtſchie⸗ 
ßen; Chauſſeebau.] Unſer vorgeſtern hier abgehaltener Pfingſt⸗ 
markt hatte diesmal vorzugsweiſe viel Vieh aufzuweiſen und fand 
daſſelbe bei lebhaftem Geſchäfte einen ſchnellen Umjap. Namentlich 
wurden die beſſeren Nutzkühe viel von ſchleſiſchen Händlern erſtan⸗ 
den und bald in großen Koppeln abgeführt. Der Preis hielt ſich 
zwiſchen 30 und 40 Thlr. Selbſt alte Kühe wurden nicht viel unter 
30 Thlr. losgeſchlagen. Ochſen fanden diesmal weniger Abnehmer. 
Ackerpferde ſtanden ebenfalls in ziemlicher Anzahl und auch meiſt 
von gutem Schlage von den kleineren Ruſtikalen zum Verkaufe, und 
mit vieler Freude ſtrichen dieſelben für ihre ſelbſtgezogenen zwei⸗ 
und dreijährigen Pferde reſp. Fohlen 50, 60 und 70 Thlr. in die 
Taſche. Man ſieht aber auch, daß ſo gute Erfolge die Leute zur 
Vieh⸗ und Pferdezucht mächtig anſpornen. Der Preis der Schweine 
hält ſich immer noch auf der früheren Höhe. Saugferkel galten 5, 
6 und 7 Thlr. das Paar; ausgewachſene Schweine 12 und 15 Thlr. 
das Stück. Der Krammarkt war minder frequentirt; doch machten 

utmacher und Schnittwaarenhändler recht gute Geſchäfte. — Die 

chützengilde hat dies Jahr nicht verfehlt, trotz Regen, Sturm und 
Wogendrang (wir hatten nämlich am zweiten Feiertage ein ſehr 
ſtarkes Gewitter) ihren feſtlichen Aus marſch nach dem Schützenplatze 
zu begehen und haben ſich die Schützen diesmal ganz bejonders 
durch gutes Schießen hervorgethan. ‚Den Hauptſchuß hat Brauerei⸗ 
beſitzer Reich, ein ehemaliger Görlitzer Jäger, hart am Centrum 
in die Scheibe gebracht. — Unſer längſt gehegter Wunſch, eine 
Chauſſee von Liſſa bierher zu bekommen, welcher jo lange an 
den Weigerungen des Schrimmer Kreiſes ſeine Klippe gefunden (die 
Chauſſee ſollte nämlich von Liſſa bis Schrimm gebaut werden) ſcheint 
doch nun durch die freundlichen Bemühungen des Hrn. Landraths 
v. Madai in Koſten, welcher der Stadt Kriewen gern dadurch zu 
Hülfe kommen möchte, ſeiner Erfüllung näher zu rücken. Es joll 
nämlich vom erſten Plane, die Chauſſee bis Schrimm zu bauen, 
ganz abgeſehen werden und vorläufig bloß eine Chauſſee von Liſſa 
über Storchneſt nach Kriewen geführt und dann die letztere Stadt 
durch eine Zweigchauſſee mit Koſten verbunden werden Wie groß 
der Nutzen für Kriewen, was ſo ganz außer aller Verbindung liegt, 
dabei wäre, liegt klar am Tage, ebenſo würde unſere Stadt nicht 
minder dadurch gewinnen. Wir wollen alſo bloß wünſchen, daß 
nicht abermals Hinderniſſe die gute Sache noch weiter hinaus⸗ 

ieben. 
0 r Wollſtein, 15. Juni. [Pfingſtſchießen.] Das dies⸗ 
jährige Pfingſtſchießen fand hier in üblicher Weiſe unter gableeicher 
Betheiligung am 10., 11. und 12. d. M. ſtatt. Den K nigsſchuß 
that der Klempnermeiſter Auguſt Waſcher. Auch beim Feſtſchießen 
der Schützengilde am diesjährigen Geburtstage Sr. Maj. des Königs 
erwarb Herr Waſcher den erſten Preis. { 

& Bromberg, 16. Juni. [Pferderennen; Gentralverein; 
Theater; Pferdemarkt] Tauſende von Menſchen wanderten heute Nach 
mittag auf der Danziger Chauſſee hinaus zu dem dort unmittelbar hinter der 
Thorner Bahn gelegenen großen Exerzierplatz, woſelbſt um 4 Uhr Nachmittags 
das diesjährige Pferderennen stattfinden ſollte. Auf der Weſtſeite am Walde 
war eine 200 Fuß lange gedeckte Zuſchauertribüne als w welche bis auf 
den letzten Platz mit geputzten Damen und Herren gefüllt war. Die Tribüne, 
zu der das Billet 15 Sgr. koſtete, war mit Laubguirlanden und vielen preußiſchen 
Fahnen und Bannern dekorirt. Rechts und links von derſelben befanden ſich 
große, ebenfalls mit Laubwerk und Fahnen geſchmückte Reſtaurationszelte; außer ⸗ 

dem waren aber noch bis weit in den Wald hinein eine Menge von kleineren 
Buden aufgeſtellt, welche für die leiblichen Bedürfniſſe Sorge trugen. Eine 
lange Barrière zu beiden Seiten der Tribüne trennte das zahlreiche Publikum 
von dem innern Raume, in dem neben der Tribüne für die Preisrichter ein 
Orcheſter aufgeſchlagen war, auf dem die hieſige Militärkapelle während der 
gauzen Dauer des Rennens (vis gegen 8 Uhr Abends) konzertirte und die Sieger 
mit einem Tuſch empfing. Im Innern des Rennplatzes, zu dem das Entree 
1 Thlr. koſtete, befanden ſich außer den Zuſchauern die Rennpferde reſp. Reiter. 


Inſerale und ö 


De auf den 18. d. M. angeſetzte Sigung der Stadtverordneten ift aufgehoben.] . rene jelig Söhne. 


Poſen, den 17. Juni 1862. 


Bekanntmachung. — 


Mittwoch den 18. d Mes. Nachmit⸗ dle Geſellſchafter find: 1) der 
tags von 4 Uhr ab jollen in unſerem Amts. Barſchall zu Frauſtadt, 
lokale 12 Ztr. 66 Pfd. für jeden beliebigen Mendel 


Einftampfend ausgeſonderte Dienftpapiere, 37 Verfügung vom 10. 
Stück Stempelkiſten und 2 Ztr. 48 Pfd. breit] Tage. 

geſchlagene Bleie unter Vorbehalt höherer Ge Unter Nr. 
nehmigung an den Meiſtbietenden verkauft wer Mordtz 
den. Poſen, den 12. Juni 1862. Geſellſchaft: 


Königliches Haupt-Steueramt. 
Bekanntmachung. 


Frauſtadt. 


aufmann Moritz 


Handelsgeſellſchaften eingetragen worden: 


: 1862 an demſelben Tage. 
Unter Mr. 1.: Firma der Geſellſchaft = 


gez. Tſchuſchke. 
ritz Barschall. Sitz der Geſellſchaft: 


1 der Geſellſchaft. mann Karl 
aufmann Moritz Die Geſellſchaft hat vor dem 1. 


Barſchall daſelbſt. Die Geſellſchaft 
Gebrauch und 2 Ztr. 4½ Pfd. unter Beding desſhat vor dem 1. 19 1862 begonnen, zufolge 
pril 1862 an demſelben August Cleemann. 


! 

2.: Firma der Geſellſchaft: ſellſchaft. Die Geſellſchafter find: 1) der Kauf. 
Samuel Ja 
Rechtsverhältniſſeſ 2) der Kaufmann Benno Cleemann daſelbſt. 
der Geſellſchaft. Die Geſellſchafter ind: 1) der Bie Geſellſchaft hat vor dem 1. März 1862 bes 
K Samuel 

Frauſtadt, 2) der Kaufmann Paul 
daſelbſt. Die Geſellſchaft hat vor dem 1. März 
In unſer Geſellſchaftsregiſter find folgende 1862 begonnen, zufolge Verfügung vom 10. April] Pineuss . 


Unter Nr. 3.: Firma der Geſellſchaft: «7, 


4 


Das Rennen begann mit einem Eröffn ungsrennen. Staatspreis 300 
Thlr. In Preußen geborene Pferde jedes Alters. 5 Frd'or Einſatz, 3 Frd'or 
Reugeld. ½ deutſche Meile ꝛc. Es ſiegte zweimal der Jockey des Grafen 
v. Bninski auf Gliesno und einmal Herr v. Kries. Im zweiten Rennen, Ver- 
kaufsrennen, Vereinspreis 20 Frd'or. Pferde jedes Alters und Landes. 
3 Frd'or Einſatz, ganz Reugeld. ½ deutſche Meile. Zjähr. 132 Pfd., Ajähr. 
142 Pfd. 5jähr. 150 Pfd., ältere 158 Pfd. Der Sieger iſt, wenn gefordert, 
für 100 Frd'or zu überlaſſen ꝛe. Es ſiegte des Lieutenants v. Schoeler (von 
dem hier garniſonirenden 14. Inf. Regts.) br. St. „Euterpe*, 7 Jahr, 158 Pfd. 
Im dritten Rennen, Trabreiten, hrenpreis 1 FIrd'or Einſatz, ganz Reu⸗ 

eld, ¼ deutſche Meile, war der Rittergutsbeſitzer Freytag auf Jaſtrzemble 
Er und erhielt eine ſchöne bronzene Figur (Pferdeſtück). Es folgte das 
vierke Rennen, Handicap. Staatspreis 200 Thlr. Pferde jedes Alters und 
jedes Landes. 3 Frdoor Einſatz, 1 Frd'or Reugeld ꝛc. Es ſiegte der Graf 
Lehndorff. Im fünften Rennen, Herrenreiten, beſtand der 
koſtbaren Reitpeitſche mit ſilbernem Griff, vom Vereine ausgeſetzt, nebſt 
10 Frdor, 1 Frd'or Einſatz. Pferde, die niemals tränirt worden ſind. 
de deutſche Meile. Ohne Gewichtsausgleichung. Es ſiegte Herr v. Kries. 

as ſechſte und letzte Herrenreiten beſtand in einem Hürdenrennen. 
Vertinspreis 20 Ird'or., 2 Frdor Einſatz, ganz Reugeld, % deutſche 
Meilen. Es ſiegte der Lieutenant von Schwichow vom Brandenbur- 
ger Küraſſirregiment. Hierauf folgte ein Bauernrennen, wozu etwa 10 
vis 15 Pferde geſtellt waren. . 50 Thlr. Sieger war Wirth Brach 
aus Oszewko im Wirſitzer Kreiſe. Derſelbe hat ſchon bei vielen dergleichen 
Wettrennen (auch im vorigen Jahre hierſelbſt) den Preis 2 Das 
Rennen, dem auch der Regierungspräſident, Freiherr v. Schleinitz beiwohnte, 
wurde von dem ſchönſten Wetter begünſtigt und machte durch die überaus zahl⸗ 
reiche Betheiligung des Publikums den Eindruck eines großen Volksfeſtes. Auf 
dem Rückwege war die Danziger Chauſſee von dem ag bis zur Stadt 
bin (¼ Meile weit) mit ſchönen Equipagen, Reitern und ußgängern vollſtän⸗ 
dig beſetzt. Die Theilnahme ſchien mir in dieſem Jahre eine noch größere 
als ſonſt. — Vormittags fand heute im Seſſionsſaale der Königl. Regierung eine 
zahlreich beſuchte Verſammlung des landwirthſchaftlichen Centralvereins für den 
Negzdiſtrikt ſtatt, worüber nähere Mittheilungen in der nächſten Nummer dieſer 
Zeitung erfolgen werden. — Das Sommertheater im Patzerſchen Garten wird 
täglich recht zahlreich frequentirt, was zum Theil wohl auch dem billigen. Ein⸗ 
trittöpreife zuzuschreiben ſein mag les koſtet nämlich ein Platz bis 8 Uhr Abends 
6 und nach 8 Uhr Abends nur 3 Sgr.), Geſtern ſahen wir die Kaiſer'ſche Poſſe 
„Städtiſche Krankheit und ländliche Kur“, die leider, da es faſt den ganzen 
Abend über regnete, in dem verhältnißmäßig nur kleinen Saaltheater gegeben 
werden mußte. Das Stück wurde im Ganzen gut dargeſtellt und erntete vielen 
Beifall, namentlich wurde derſelbe Fräulein Gieſe als „Julia“ für ihr ſicheres 
und gewandtes Spiel gezollt. Gleicherweiſe reüſſirte Herr Bergmann als „Eins 
denheim“. — Zu dem morgen und übermorgen hier ftattfindenden Pferdemarkte 
iſt eine große Zahl von Pferden und fremden Käufern eingetroffen. 


Landwirthſchaftliches. 

r Wollſtein, 15. Juni. Die Witterun iſt bis jetzt dem Weine über- 
aus günſtig und unſere zahlreichen Weingartenbe itzer ſehen, ſowohl qualitativ, 
als auch quantitativ einer ſehr günſtigen Leſe entgegen. Der Stand des Win- 
tergetreides berechtigt ebenfalls zu den beſten Ernteausſichten und auch der Stand 
der Sommerung iſt nach den in letzter Zeit eingetretenen Regengüſſen ganz 
befriedigend. Nur für Oelſaaten iſt auf manchen Stellen in hieſiger Gegend 
keine gute Ausſicht, und es iſt bei uns im Allgemeinen, wie mir von kompetenter 
Seite mitgetheilt worden, nur auf einen ſehr miltelmäßigen Ertrag zu rechnen. Der 
Hopfen ſteht, nachdem die mehrfach ſtattgehabten Gewitterregen den Mehlthau 
und die ſchwarzen Blattläuſe total weggeſpült haben, ganz vortrefflich. Bei 
der noch immer anhaltenden regen Kaufluſt ſteht zu erwarten, daß die Hopfen 
beſtände, die jetzt ſehr zuſammengeſchmolzen ſind, in kürzeſter Zeit ganz aufge⸗ 
räumt ſein werden. 


Der Königsberger Markt für edle 1 et 
wurde am 2. d. M. unter lebhafter, wenn 110 getheilter . eröffnet. 
Wie auch auf den vorangegangenen Märkten waren auch diesmal von fern und 
nah Schauluftige in Maſſe herbeigekommen. Es find über 7000 Billets zu den 
Ausſtellungsplätzen verkauft worden. Die Einrichtungen auf denſelben waren 
den früheren gleich. Auf dem Pferdemarkte ift der Handel nicht jo lebhaft ge⸗ 
weſen, als in den vorangegangenen Jahren; ein Ereigniß, welches wohl darin 
feine Erklärung findet, daß einerſeits zu viel junge Hengſte zugeführt waren, die 
bei aller Vorzüglichkeit des hier zu Markt Gebrachten, das Bedürfniß nach ihnen 
um Vieles überragten, und daß andererſeits der Verkehr in den Geſtüten ſelbſt 
ſchon das ganze Frühjahr hindurch lebhaft geweſen war. Man ſchätzt den Erlös 
für verklüſte Pferde auf etwa 55,000 Thlr. zu Preiſen bis zu 50 Frd'or. hinab. 
Die Aufmerkſamkeit des pferdeliebenden Publikums konzentrirte ſich faſt aus⸗ 
ſchließlich auf einen brillanten Schimmelhengſt von dem berühmten Orloff'ſchen 
Harttraberſchlag. Er ſoll eine deutſche Meile in noch nicht ganz 8 Minulen 
durchtrabt haben, ehe er in die Hände ſeines Käufers überging. Mehrere ſehr 
ſchöne Hengſte wurden vom Landſtallmeiſter v. Schwichow angekauft. 
— ——ñ — 


reis in einer 


— 


Von der Orla, 15. Juni. [Ch auſſeelinie und gleichzeitig 
Widerlegung.] Die Herren Verfaſſer, reſp. der Herr Einſender der Korre⸗ 
ſpondenz aus dem Kreiſe Krotoſchin vom 6. d. M. in Nro. 132 dieſer Zeitung 
werden wohl nicht geplaubt haben, daß fie durch ihre Widerlegung unſere Korre⸗ 
ſpondenz vom 1. Zunic, entkräften werden. Hatten ſie dieſen Glauben, ſo müſſen 
wir, und das thun wir ſehr ungern, ihnen ſagen, daß ihr Beſtreben weder bei 
uns noch bei denjenigen, die unſere Anſicht theilen, gelungen iſt. Wir hätten 
gerne eine Polemik mit überzeugenden Gründen geſehen — weil wir nicht die 
Abſicht hatten, uns allein überzeugen zu laſſen, ſondern alle diejenigen, die 
gegen das Chauſſeeprojekt überhaupt Front machen. Statt einſchlagender 
Gründe begegnen wir in der Korreſpondenz Redewendungen, die davon Zeugniß 
geben, daß unſre Gegner noch ſehr gut Ihren, anſcheinend nicht in Anwendung 
gebrachten Rothſtift vertragen können, daß ſie ſelbſt über die früheſte Jugendzeit 
des Publiziſten noch nicht weggezogen, daß ſie einen objektiven Standpunkt in 
der Frage nicht einnehmen können. Wir verfechten, und dies ſagen wir wieder⸗ 
holt — nur das Intereſſe des Kreiſes, und wollen damit zugleich geſtehen, daß 
wir allgemeine Vortheile über die lokalen Wünſche erheben. — Klingt unferen 
Gegnern, was wir eben ſagten — als zu ſehr abfertigend, ſo wollen wir ſie nur 
auf ihre Ausdrucksweiſe „dem einfachſten Verſtande will es nicht einleuchten“— 
„fälſchlich behauptet“ verweiſen — in welcher Ausdrudsweife fie wohl Grund 
genug hierfür finden werden, und es dürfte jenes ihre Verwunderung nicht er⸗ 
regen. Wir wollen unſere Korreſpondenz vom 1. Juni c. nicht weiter berühren. 
— Die Anſichten, die wir in dieſer niedergelegt haben ſtimmen völlig mit denen 
überein, welchen wir in den Nummern 249 und 255 des Jahrganges pro 1856 
diefer Zeitung Ausdruck gegeben haben. Die Herren Verfaſſer und der Herr 
Einſender der Korreſpondenz in Nro. 132 dieſer Zeitung mögen darin einen 
Beweis für die Begründetheit unſerer Behauptungen finden und zugleich den, 
daß wir ſchon damals die allgemeinen Intereſſen des Kreiſes den Lokalintereſſen 
vorangeſtellt haben. 

Da unſre Gegner mit uns mit dein Bau der Chauſſee von Roſzki bis 


Kaufmann Emil Grosmann, 2) der Kauf. gonnen, 
Fitzner, beide 1 
März 1862 be⸗ 


Sitz der Geſell⸗ mann 
haft: Frauſtadt. Nechtöverhältniffe der Ge. 


Aa. Sipderimann Auguſt Cleemann zu Frauſtadt, 


haſan demſelben Tage. 
Unter Nr. 5.: 
Cohn. Siß der Geſell⸗ 
ſchaft: Franſtadt. Rechtsverhältniſſe der Ges 
ſellſchaſt; die Geſenſchafter find: 1) der Kauf⸗ 


zufol 
zu Frauſtadt. an demſelben 85 


Unter Nr. 6.: Firma der Geſellſchaft: 


Leopold Herkner, 2) der Kaufmann 
Bernhard Herkner, beide zu Frauſtadt. 
Die Geſellſchaft hat vor dem 1. März 1862 be. 
gonnen, zufolge Verfügung vom 2. Juni 1862 
an demſelben Tage. 
Die letztere sub Nr. 6 unter der Firma Leo⸗ 
1 32 zulgonnen, zufolge Verfügung vom 12. Mai 1862 pold Herkner eingetragene Handelogeſellſchaft 
ap iſt wieder gelöſcht worden, zufolge Verfügung 
Firma der Geſellſchaft: vom 5. Juni 1862 an demſel hen Tage. 


Frauſtadt, den 5. Juni 1862. 
Mönigl. Rreisgerichts-Deputation. 


Deutſch⸗Hauland einverſtanden find, 

die Weiterführung der Linie nach Dobrzyca oder Cegielnia geſagt iſt. 
Von Raſzkow geht die Linie bis Roſzki weſtlich, dann bis Kozmin Deutſch⸗ 

Hauland nördlich, und wir verlangen von hier ab die Weiterführung in nord- 


weſtlicher, ſtatt wie unſere Gegner in nördlicher Richtung. Baut der Kreis 
unſere Linie, ſo baut er nur eine Meile, baut er wie unſere Gegner gebaut haben 


jo haben wir nur zu widerlegen, was übet 


wollen, jo baut er eine Viertelmeile weiter. Daß wir die Linie in Kozmin Deutſch. 


Hauland im ſtumpfen Winkel abbrechen wollen, leuchtet dem „einfachiten Ver⸗ 
ftande* des Gegners nicht ein, daß aber die Linie von Raſzkow nach Roſzki die⸗ 
ſelbe Richtung verfolgt, ſcheint ihm indeß, da er ſein Einverſtändniß mit dieſer 
Richtung mit uns anerkennt, einzuleuchten. Das iſt nicht konſequent! Wir 
hätten, um dieſe zu wahren, an Stelle des Gegners eine direkte Linie von Raſz⸗ 
kow über Karmin nach Kotlin vorgeſchlagen, was ja Jemand auf dem am 8. 
November 1856 in Krotoſchin abgehaltenen Kreistage auch gethan hat. Unſer 
Gegner würde damit alten Freunden entgegengelommen fein. Derſelbe 
hält es anſcheinend für vortheilhaft, daß die Linie am öſtlichen Theile des 
Krotoſchiner Kreiſes entlang geführt werde und ſich an einigen Stellen dem Kreiſe 
Pleſchen ſogar bis unter eine Viertelmeile nähere. Viele halten aber mit uns 
dafür, daß eine ſolche Bauausführung dem zu vielen Erheiterungen Anlaß ge⸗ 
benden Schöppenſtädt noch bedenklich erſchienen wäre. Daß — Linie nur 
ein Dorf und ein Rittergut berührt — iſt richtig, aber Gegner überfieht, daß 
noch mehrere andere Dörfer der Linie nahe gebracht werden — während das 
Projekt unſeres Gegners nur das Hauland Jabiezno berührt. Daß Deutſch⸗ 
Hauland und Wykow thatſächlich die Kirche in Dobrzyca mehr beſuchen, als 
Kozmin, iſt auch richtig, daß dem aber jo iſt, hat eben ſeinen Grund darin, daß 
9 mit ihrem Zugehörigkeitsorte nicht durch eine Chauſſee verbun- 
den ſind. 

Der Grund, daß die fürſtlichen Forſten der Warthe näher are werden, 
iſt gar nicht geeignet, den Kreis Krotoſchin zum Bau der vom Gegner projeftir- 
ten Linie zu beſtimmen; für das Bauholz iſt der Abſatzweg auf unſerer Linie 
ebenfalls geſichert und hinſichtlich des 10 ben Fot iſt der Kreis zu ſehr intereſſirt, 
als daß er nicht die Chauſſeeſtraße aus den Forſten mitten in den Kreis hinein⸗ 
führen ſollte. Die fürſtliche Verwaltung übrigens hat dem Projekte unſeres 
Gegners keineswegs einen Vorzug vor unſerem Projekte eingeräumt. — Die 
Offerten von Cegielnia, Wykow, Budy und Deutſch⸗Hauland werden nur für die 
Linie nach Gegielnia gewährt werden und ſchlechterdings nicht für die Linie nach 
Dobrzyca. Daß dies unſer Gegner nicht weiß, halten wir ihm zu Gute — aber 
daß er auf der Linie nach Gegielnia kein Straßenpflaſter hat entdecken konnen, 
giebt davon Zeugniß — daß er etwas behauptet, was er nicht 0 

Richtig iſt, freilich nur theilweiſe, daß für Dobrzyca unſeres Gegners Pro- 
jekt ein Wichtiges iſt, aber daraus fol t noch nicht, daß es auch für den Kreis 
Krotoſchin ein ſolches wird. Dobrzyca bat eine Chauſſeeverbindung mit Kozmin 
und Pleſchen und das dürfte für den Baß unbedeutenden Ort hinreichend ein, 
und aus dieſer Unbedeutendheit wird Dobrzyca auch noch lange nicht gehoben 
werden durch den feit dem 1. Zuni c, dortſelbſt eingerichteten Gerichtstag, da 
gerade dleſe Einrichtung von einem großen Theil der zu dieſem Gerichtstage ge⸗ 
wieſenen Einwohner als ganz unzweckmäßt bezeichnet wird und Behufs.Herbei« 
führung einer „ verbreitet werden. 

Auf die einzelnen Raiſonnements einzugehen, eniſpricht unſeren Abſichten 
nicht, deshalb halten wir unfern Gegnern auch nur noch die Thatſachen vor, daß 
Kreiſe nur Chauffeen bauen, um den Verkehr zunächſt im Kreiſe zu fördern und 
um die einzelnen Ortſchaften den Lokalmärkten näher zu bringen und nicht um 
einem wenig ins Gewicht fallenden einzelnen Produkt die Ausfuhr zu ſichern. 
Denn weder Deutſchhauland, noch Zäbie no, noch Wptow Parzellen, noch 
Strzyzewo liefern und verkaufen an die arthe; das überlaſſen ie den Ge- 
treidehändlern in Krotoſchin und Kosmin und ſelbſt dieſe liefern mehr nach Bres⸗ 
lau und Rawicz, als an die Warthe. Holzfuhren, welche die Städte oder Doͤr⸗ 
fer paſſiren, tragen wenig oder gar nichts zur Hebung derſelben bei. Wer etwas 
anderes behauptet — behauptet dies aus Unkenntniß. 


— 3333333 
Angekommene Fremde. 


Vom 16. Juni. 


KEILERS HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Dietrich ans 
Samter, Maxcusſohn aus Kodo und Perl aus Kurnik, Inſpektor Kos. 
Fang. aus Dominowo und Viehhändler Hamann aus Gottſchimmer⸗ 

ruch. ra 

BUDWIG’S HOTEL GARNI. Die Kaufleute Katz aus Rogaſen, Gellert aus 
Pleſchen, Friedmann aus Trzemeſzuo und Türk aus Wreſchen. 

EICHENER BORN. Die Kaufleute Sieburth, Jaffe und Zabiüski aus Wre⸗ 
ſchen, die Kürſchner Grundland aus Warſchau und Pitſchpatſch aus Elſſa. 

BEI LILIEN. Maurermeiſter Neumann aus Wreſchen und Gutsbeſitzer 
Dutkiewiez Kamieniec. 

KRUG'S HOTEL. Kaufmann Joachimſchik aus London, Papierfabrikant Welke 

aus Schmiegel und Mühlenbauer Rauſch aus Neutomysl. 


Vom 17. Juni. 


MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE, Königl. Oberförſter v. Blumen aus Berlin, 
Rittergutsbeſitzer Graf Potworowski aus Parzenczewo, Oberförſter 
Fiſcher aus Morasko, die Kaufleute Freund aus Breslau, Buſchmann 
aus Geldern, Engert aus Limbach, Helle und Müller aus Berlin. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Frau 3 urn Iffland aus Plotrowo, 
Fabrikant Friedberger aus Breslau, die Kaufleute Sitten aus Helligen⸗ 
beil, Verworner und Meyer aus 080 Stamper aus Stettin, Kar- 
—5 aus Iſerlohn, Weinſchenke aus Schwabach und Nagel aus Frey⸗ 


urg. . 

HOTEL DU NORD. Nittergutsbefiper v. Koczorowski aus Jaſin, Frau Kit 
tergutsbeſitzer v. Malkowska aus Rudki, Fräulein v. Stawoka aus 
Komornik, Gutspächter Werczynski aus Dopiewo, fürſtl. Domänen- 
Direktor Molinek aus Reiſen und Schauſpieler am großherzogl. Hof⸗ 
theater Hartmann aus Schwerin in Mecklenburg. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Kaufleute Winter aus Berlin, Win- 
ter und Apotheker Fuchs aus Liſſa, Frau Rittergutsbeſitzer Delhaes aus 
Swigezyn, Major im 5. Train Bataillon v. Holleuffer aus Berlin 
und Agronom Samberger aus Trzeianka. 

SCHWARZER ADLER. Die Rittergutsbeſitzer v. Buſſe aus Karolinowo, 
Walz aus Gora und Walz aus Bufzewo, Gutspächter Szulezewski 
aus Kopaſzyn, Gutsverwalter Szotkiewicz aus Glebokie und Gutsbe⸗ 
fiper Schlarbaum aus Görtatowko. 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Die Rittergutsbeſitzer v. Gorzeüski aus 
Smiekowo, Holz aus Rügen und v. Bugenhagen aus Franzburg, Buch⸗ 
bändler Adelung aus Hamburg, Dr. med. Sawitz aus Breslau, Frau 
Rentier Rajewska aus Rawiez, Rentier v. Elsner aus Genthin, Parti- 
luller v. Elsner aus Potsdam, die Kaufleute v. Oven aus Arnsheim 
und Bernſtein aus Berlin. 

BAZAR. Die Gutsbeſ. Frauen Gräfin Skörzewska aus Gr. Jezlory, v. Kur⸗ 
natowska aus Pozarowo und v. Radonska aus Kociaftewagorka, die 
Gutsbeſitzer Graf Szokdrski aus Brodowo, v. Mikorski aus Kruchowo 
und v. Mrozinski aus Topolno. 


rlen⸗Nachrichten. 
Sitz mann Wolff Cohn 


der Geſellſchaft Franftadt. Rechtaverhältniſſe[ Kaufmann Heimann 
der Geſellſchaft. Die Geſellſchafter find: 1) der Die Geſellſchaft hat vor dem 1. März 1862 ber 


zu Frauſtadt, 2) der 
uſtav Cohn daſelbſt. 


Bekanntmachung. 


Zu unſer Firmenregiſter iſt nachſtehende Ein⸗ 
tragung erfolgt: 


Verfügung vom 26. Mai 1862 Ar. 76 
Bezeichnung des Firmeninbabers: 


2) der Kaufmann] gonnen, zufolge Verfügung vom 2. Mal 1862] Leopeozd MHerkner. Sig der Geſell.]— Kaufmann Walenty Degörsti in Wronke, 
am 3. Mai 1862. ſchafte Franftadt. Hecbtöuerhäliniffe der Ge. Re Niederlafjung: 
Unter Nr. A.: Firma der Gejelicaft:fjellichaft: die Geſellſchafter find: 1) der Kauf. ronke. 


Bezeichnung der Firma: 

W. Degörsti. 
Zeit der Eintragung: 

Eingetragen zufolge Verfügung vom 12. Junt 
1862 am 12. Juni 1862 (Akten über das Bir 
menregiſter Bd. II. S. 7.) 

Fiſcher, Kreisgerichtsſekretafr. 
Samter, den 12. Juni 1862. 
Königliches Kreisgericht. 
Abtheilung I. 


(Beilage.) 


0 
138. Dienſtag, Beilage zur Poſener Zeitung. 17. Juni 1862. 
T — ⅛— . ̃ ˙ wu ̃—⁵w AtoRÃͤ Ü ͤowO½v; U .. ˙—¼ nn 
Bekanntmack ung. fügung, vom 27. Mai 1862 an demſelben Tage z] Nr. 27. Dr. . Lesohss und ald deren er N 0 7 
In unſer eee 0 folgende 4 deren Anhabere Ber! Kauf Carl Otte Seit see Ted e 1 Dr. William 8 engli che Aniverfat 
Eintragung bewirkt 3 Hoffmann zu Frauſtadt, zufolge Verfügung ſtadt; unter Nr. 28.: 9, Behmichen le ten albe 
Nr. 1. vom 27. Mai 1862 an demſelben Tage; fernerſund als deren Juhaber: der Apotheker Carl 
Birma . PER zufolge Verfügung vom 28. Mat 1862 an dem-] Franz Oehmichen zu Franftadt; zufolge 
5 


jelben Tage: unter Nr. 18.: Werne Verfügung vom 3. Juni 1862 an demſelben Tageftebit Gebrauchsanweiſung iſt gegen Einſendung von 1 Thlr. Preuſf. Ert. für eine gauze und 
Levy gr als u Fr Inhaver der Kaufmannſunter dir, 29: Z. n und als van nu — "Ye eine halbe Portion zu beziehen. Auch kann obiger Betrag per Poſt nachgenom⸗ 
Nathan Levy zu Frauſtadt; unter Nr. 19. Inhaber der Kaufmann Jacharias Wehlau 915 L 8 
F. iv. Röhrieht und als deren Inha-|zu Frauſtadt. Ba 9 Alleiniges Depot für Deutſchland bei 


Sitz der Geſellſchaft: Wongrowitz. 

Rechtsverhältniſſe der Geſellſchaft: 

Die Geſellſchaft iſt eine offene Geſellſchaft. 
Die Geſellſchafter find: 


N ber der Deitillateur und Kaufmann Friedrich Frauſtadt, den 5. Juni 1862. in Frankfur i 
0 S Ain S Wear unter König. Areisgerichts-Depulatiau. a ee Mi ei 
„ Nr. 20.: F. ner (8. d tr 5 NN ; “ IS 
er Louis Tauchert zu Feng Bet wenn Gez Greiner 1 a 451 V' . approbirten Vereinigte D umpſſchiſfſahrt 
= auſtadt; unter Nr. 21.: . Mi e 2 3 — 
Die Geſellſchaft hat am 28. Auguft 1860 bes — 0 anne e der Mühlenbeſtper und Die der Wittwe des Tiſchlermeiſters Klemm, Hu neraugen⸗ Pfläſterchen wiſchen 
Getreidehändler 


gonnen. 

Die Befugniß, die Geſellſchaft zu vertreten, 
ſteht nur dem Mühlenbeſitzer Auguſt 
Mayer zu. 

Eingetragen zufolge Verfügung vom 4. Juni 
1862 am 6. Juni 1862. 
Wongrowitz, den 4. Juni 1862. 


Königliches Areisgericht. 
Bekanntmachung. 


In unſer Prokurenregiſter find folgende Ein, 
tragungen bewirkt 7 


riedrich Kirſte zu Frau Johanne Chriſtine geb. Schönfeld, und aus Halle hält a Stück mit Gebrauchsanweiſung 
ſtadt; unter Nr. 22: C Fra. e- den Geſchwiſtern Klemm gehörigen, zu Brom: 1½ Sgr., à Dßd. 15 Sgr. ſtets Lager 
wer und als deren Inhaber: der Kaufmann berg, Thornerſtraße Nr. 258 und 259 belege 2. Zadek $ Conn., Neueſtr. 5. 
Carl Friedrich Exner zu Schlichtings-|um, als Schützenetavliſſement dienende Grund“. 
beim; unter Nr. 23.: @esoadd Greus-|itüde, die als Ganzes betrachjet, auf 5114 Thlr. Zır Vertretung meines Havannah - Cigar⸗ 
dich und als deren Inhaber: der Kaufmann Sgr. 6 Pf., dan für ſich aber und zwar Nr. ren - Import⸗Geſchäftes und des Haufes 
Oswald Greulich zu Schlichtingsheim 258 auf 2541 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. und Nr. 2590 Fernandez de Carvalho & Co, 
ferner zufolge Verfügung vom 30. Mat 1862 am auf 2322 Thlr. 14 Sgr. abgeſchätzt find, zufolge in Havannah beabſichtige ich Agenturen in 
"131. Mat 1862: unter Nr. 24.: Taudel der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in größeren Städten Preußens und der deutſchen 
Sandberg und als deren Inhaber derſder Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſollen | Zollvereineſtaaten zu errichten. 
Kaufmann Iſaae Sandberg zu Schlich am 19. Juli 1862 Vorm. 11 Uhr Kaufleute, die ſolche übernehmen wollen und 
tingsheim; zufolge Verfügung vom 31. Mailan ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden, gute Referenzen aufzugeben im Stande find, ber 
r. 1. 1862 an demſelben Tage: unter Nr. 25.: .] Der dem Aufenthalte nach unbekannte Mitt lieben ſich dieſerhalb unter Angabe ihres gegen 
Bezeichnung des Prinzipals: T. Hartmann und als deren Jababer:ſeigenthümer Tiſchler Guſtav Adolph Klemm wärtigen Geſchäfts und genauer Adreſſe ſchriftlich 
verw. Kaufmann Pauline Rothmannſder Kaufmann David Traugott Hart wird hierzu öffentlich vorgeladen. Gläubiger fund frankirt an mich zu wenden, wonach ich den“ 
geb. Caro. mann zu Schlichtingsheim; zufolge Ver.] welche wegen einer aus dem Hypothekenbuchk ſelben nur im konventrenden Falle antworten und 


Stettin, Swinemünde. 
Putbus 


(Lauterbach) 
und 


Vorpommern 


‚ (Stralsund, Greifswald) 
mitielft der beiden eiſernen Perjonendampficiffe 


„Rügen,“ 
Capt. Maupert, 
„Princess Royal Victoria,“ 


i der Firma, welche d rokuriſiſfügung vom 2. Junt 1862 an demſelben Tage: nicht erfichtlichen Realforderung aus den Kauf ſie mit den Konditionen der A entur⸗Uebern A 4 
er beten iſt: 1 . unter Nr. 26.: Pinneuss Wenhlass und] geldern Befriedigung ſuchen, haben ihren Ans vertraut machen werde. N wen Fahrpl apf utb N 
Juline Rothmann es Wittwe. als deren Juhaber: der Kaufmann Pincus f ſpruch bei dem Subhaſtationsgericht anzumelden. ahrplan. Fahrp au. 
Ort der Niederlaſſung: Wehlau zu Frauſtadt; zufolge Verfügung. Bromberg, den 15. Dezember 1861. [ Ootterie - Looſe bei Sutor, Judenſtraße 54 „Rügen“: „Princess Royal 
Wongrowitz. vom 4. Juni 1862 an demſelben Tage: unter] Königl. Kreisgericht. I. Abtheilung. in Berlin. - 1 
Verweiſung auf das Firmen. oder Geſellſchafts⸗ — — .“... 7sr — | Wee e W e | \ 1 55 tettin 
regiſter: 77 dar ereini E en mt 3 ach ne e, 
ist sub Nr, 16 des Firmenxegiſters bei dem LS t { gi amp chifffa Putbus Putbus, 
Koi ae auer g e Jur geneig el El un * N eff Hin 9 , eiten. 
' ttwe j ß 1 A - = enſta Monta 
F e J. Einem hochgeehrten Publikum mache ich biermit die ergebenſte Anzeige, daß Stettin und Swinemünde Donnerstag ae, Witwe a 
Bezeichnung des Prokuriſten: ich meine hierſelbſt in der Wronkerſtraße Nr. 24 belegene Brauerei nebſt Ausſchank, vermlttelſt der Personen- O Sonnabend rgzen Freitag orgens. 
Caspar Rothmann zu Wongrowitz. [welche ich früher durch eine Reihe von Jahren ſelbſt betrieben, dem Kaufmann es 


Von Greifswald 
Von Stralſund nach Putbus, Swine- 
nah Putbus, Swing. münde und Stettin. 
münde und Stettin. Sone ] (377 Uhr 

Montag onnerſta 

Mittwoch 6 Uhr Senden Morgens. 
Freitag Morgens. Für Pafjagiere nach 
Stralſund ſchließt fich 
in Ran die Poft, 
in Greifswald Poſt 


4 . Jan „Kauf 0 
* Eingetragen leg Verfügung vom 81, Mal[ Perrin Merrmann Hen hier übergeben habe. Indem ich für dag Rs ln) at Janke, 
ö 62, ” 


1862 am 31. Mai 18 mir geſchenkte Vertrauen meinen Dank ausſpreche, bitte ich, daſſelbe auch auf drop“, Kapt. Kraemer, 
Nr. 2. Herrn Hire übergehen laſſen zu wollen. | g 4. Der 

Bezeichnung des Prinzipals: H Stenszewski f „Dievenow‘ „Kapt. Re geſer. 

Be . ni der Prokuriſt zu dae eee » Som 2 Sa . ae 

dec . Bezugnehmend auf vorſtehende Annonce empfehle ich mich einem hoch [Don Steltin nach Swinemünde 


nen beſtellt iſt: 
Ou 0 e geehrten Publikum und verſichere im Voraus reellſte und prompteſte Bedienung.] täglich an; ausgenommen) 12 Uhr 


k i 4 f i und Omnibus zur Wei- 
i Gleichzeitig verbinde ich hiermit die Anzeige, daß ich die Brauerei ſelbſt ſchon am „Mita u 2 

Ft Firmen- oder Geſelſchafts. 15. d. M. übernommen und am Donnerftag den 19. d. Mis. früh Jungbier ver-| Von Swinemünde nach Stettin Biete find am 055 der Safe zu löjen. 

tegifter: 


der Brauerei bewerkſtelligen. Morgens. Donnerjtag Morgs. 


kaufen werde. Neben dem Verkauf en gros werde ich auch das Detailgeſchäft aus Miu ] 8 uhr Baus | 7 Uhr 
| Sonnabend 


Herrmann Schulze, J. F. Bräunlich, 


; 3 & 3% Freitag tettin Stetti 
Bezeichnung des Prokuriſten: Beſtellungen werden ſowohl in der Brauerei als auch in meiner gegenwär⸗ Billets ; tectin, tettin, 
Meri Dans zn Wogrowit tigen Wohnung, große Gerberſtraße Nr. 43, entgegen genommen. Bel Den ene Bee W e Dampfſchiffsce want 2. Rraufmarkt 41, 1 Tr. 
Bei der Cinragung 5 7 * Poſen, im Juni 1862. „Bas Nähere ergiebt der in den Kajüten und 21 er ehe: ft 
ngetragen zufolge Verfügung vom 31. Ma ; . 5 ume g: Das Paſſagierge rma· 
1862 — 31 Mal 1862. ai a * Herrmann Kr eh. bei den Unterzeichneten befindliche Haupt ⸗Fahr⸗ gt und Karla jedem er ae den 
„ den 11. Jun . ——— err rere e 


i 
80 e gleichgeſtellt; der Fahrplan an Bord der 
5 e und bei den Obenſtehenden ergiebt das 

ere. 


B'raßraße No. 15 ſſt ein kl. * 


mer zu vermiethen bei I. 


t. Martin 25 u. 26 find zum 1 Oktbr. Woh⸗ 
—. nungen mit Pferdeſtälle und Wagenremiſe 


eee ee . e en J. E. Bräunlich, 
a 1 d. Stettiner Dampf- J. E. Bräunlic 


eleetro⸗magnetiſchen Nee, en 


Dampfſchiffvollwerk 8, Krautmarkt 11. 


übrikate, a ee 
inder e Stettin-Wollin- 


den für alle Theile des Körpers, ammin 

10 je in ihrer ele. gern — N C er 
edenartigſte rheumatiſche, gicht un 2 

1 10 Waben e Beste Feser Dampfſchiff⸗Fahrt 


do 

der Fabrikbeſitzer Theodor Emannel Mael: 
ger zu n pie u 7 
20. März 1862 an demſelben Tage; unter Nr. —ñũ1„4ůũñũ1%n(,₆ö : ————7 
2. - 15 al dar Sa. SOSRTCTORNDE:DEOKBBEROBEO 
baber: der Kaufmann Julius Nawak zul® . 

Frauſtadt, zufolge Verfügung vom 10. April Eine neue Sendung 
1862 an demſelben Tage; unter Nr. 3.: Eels 
ard 


2 Etage im Gan d ilt bis Mi⸗ 
2 N i gi zen oder gethe 
K 28 Fronfadt, 8 Stettiner electro⸗magneliſche vermittelft der Perſonen- Dampfſhiffe ſchaelis dieſes Jahres zu vermiethen. 
le Verfügung vom 1. Mai 1862 an demſel⸗J 1 4 1 „Die Dievenow,“ Capt. Regeſet, Fine ½ Meile pon Poſen entfernte, mit ale 
=: Tage; unter Nr. 4: ©, m. N ort N — emen Zahnbänder f. Kinder „Misdroy,“ Gapt. Kraemer, Bus a 10 3 11 — 
Seta Ggariotte Peg gen. Sean 3 905 in friſcher Waare erhalten und of- J in indigoblauer Seide, mit Carton à Stück taglich mit Ausnahme der Sonntage. berg erteilt 


zu Franſtadt, zufolge Verfügung vom 12. Mai 
1862 an demſelben Tage; unter Nr. 5.: D. 
NVewstadt’ihe Buchhandlung und als 
deren Inhaber: der Buchhändler David Sa⸗ 
muel Neuſtadt zu Frauſtadt, zufolge Ver ⸗ 
fügung vom 15. Mai 1862 — ar — J 
unter Nr. 6: Michar alows . — — 
und als deren Inhaber: der Kaufmann Ferdi ⸗ An 30. Juni d. J. und den uächſtfol · 
nand Nichard Jatowski zu Frauſtadt, genden ee. 3 wird auf dem Gute 
zufolge der Verfügung vom 16. Mai 1862 anf Dobieszewo bei Ezin verſchiedenes In. 
demſelben Tage; unter Nr. 7.: MesdodpFa|ventarium, als: Schafe (gute, wollreiche Thiere) 
Adler und als deren Inhaber; der Raufmann|nebft Winter ⸗Lämmern, zuſammen eira 1200 
Rudolph Heinrich Sigismund Adler] Stück, Arbeitspferde, Ochſen, Kühe, Fohlen 
zu Frauſtadt, zufolge Verfügung vom 16. Malſ und Jungvieh; wie auch das ſämmtliche todte 
1862 an demſelben Tage; ferner zufolge Verf.] Inventarſum, als: Wagen, Pflüge, Eggen. 
vom 19. Mal an demſelben Tage: unter Nr. 8.:] Dreſch⸗ und Hechſelſchneidemaſchinen ꝛc., auch 
M. Bergsteim und als deren Inhaber: derſeinige Möbel, dem Meiftbietenden gegen baare 
Kaufmann Michaelis Bergſtein zu Frau- Bezahlung verkauft. 

ſtadt; unter Nr. 9: A. Leshtfnes l und Die Vormundſchaft 

als deren Inhaber: der Kaufmann Abrahams der v. Karlowskiſchen Minorennen. 


Lubinsti zu Frauſtadt; unter Nr. 10. .in Reufundländer Hund iſt zu verkau 
The und als ;neren Inhaber: ber E fen Wilbeimplag nes beim Portier. 


Kaufmana und Spediteur Iſaat Theomin Filet, 
zu Frauſtadt; —.— Nr. 11.: He. 200 Stück Schafe, ca. 80 Hammel und 120 
Sehneidemann und als deren Inha- AN Muttern, verſchled. Alters, zur Zucht 
ber: der Kaufmann Benjamin Schneide ⸗ geeignet, hat Dominſum Markowice bei 
mann zu Frauſtadt; unter Nr. 12: C. 

er und als deren Inhaber: der 


Bol. 
Kaufmann Saling Nothgießer zu Fran 


10 Sgr., halten empfohlen . Abgang 9 
Stett Wolli d Kammin 
Dr. Hess & Comp., ““ e % Wa, 

in Berlin, Markgrafeuſtr. 79. 
Centraldepot für die Stadt 6% Uhr Morgens, 

. Billets find an Bord der Schiff zu löſen. 

und Provinz Poſen ae ud 55 en be Michenn 

1 d nden in 0 rompte 
15 8. Tucholski, — bibige Buprreiegenpeit, augerden Mt wähe 
Wilhelmsſtr. 10. 


 ferirt zu ermäßigten Preiſen 

8 die Jarbenhandlung 2 
von Adolph Asch, 
8 Schloßſtraße 5. 
ones: nαονανννεẽ,ὐje 


Scdbeseeneeseseeess 


— —— ——.!. 44 — en 

Ein Wirthſchaftseleve, der deutſchen und 
polniſchen Sprache mächtig, wird geſucht. 

Das Nähere zu erfragen bei Anton Schmidt, 

Markt Nr. 63. 

(speühte Mätherinnen finden dauernde Be⸗ 
schäftigung bei Tonne eee, 

Neueſtraße 4. 


— EENBE LEITER 5 tere nach Dievenow finden in Cam⸗ 
5 ! ne e Weiterbeförderung; eb 

\ g; ebenſo bes 
Ganz nelle Erfindung! ſteht ischen team und Greiffenberg 
Esprit des Cheveux. eine rn he 
raeunlie 5 

Neu erfundenes Haarwuchsmittel. A 5 70 
Cs giebt ie rn 4 durch dieſen Stettin, Krautmarkt Nr. 11, 1 Treppe. 
e en lim ei E. S. Mittler & Sohn in Berlin iſt fo eben erſchienen und in Poſen vorräthig 


mit erſtaunlicher Schnelligkeit gefördert wird. dei Ernst Rehfeld, Markt 77: 
Eine wahre Wohlthat gegen Kopferkältung, 


ee ben oe e. Pre de Hofe Der Preußiſche Staat. 
122 1. enticulosa Darſtellung ſeiner geſchichtlichen Entwickelung 
und 
Das vorzüglichſte Schönheitsmittel, feiner gegenwärtigen W ee und politiſchen 


und den zarteſten Teint hervorzurufen, entfernt von 


g Dr. J. F. G. Eiselen, 
Finnen, trockene und feuchte Flechten, gelbe Hant, Profeſſor der Staatswiſſenſchaften, königlichem Geheimen Regierungsrathe und Vertreter der 
J Univerfität Halle im Herrenhauſe. 
Beim Nichterfolg wird der Betrag zurückge⸗ Zwei Theile in einem Bande. 
hlr. 40 Bogen groß Oktav. 2 Thlr. 24 Sgr. 
Extrait de Ja onais Das Werk bietet ein vollſtändiges Bild des preußiſchen Staates in feinem gegenwärtigen 
E ö D e» ſund vergangenen Zustande. Der erite Theil giebt eine populäre aber wiſſenſchafklich gediegene 
Neu erfundenes Haarfärbungsmittel, [Geſchichte des Preußſſchen Staates; der zweite handelt von den natürlichen Beſchaffen 
mit welchem man jede beliebige Forbennüance, heiten (Vage, Boden, Flüſſe, Klima ze.) von den Bevölkerungsverhältniſſen (Dichtigkeit, 
blond, braun bis ganz ſchwarz, ſofort echt her⸗J Nationalität, Religion, Ehen e.), vom Zuſtande der Induſtrie und Volksbildung und ent- 
ſtellt. Kein Mittel iſt bekannt, welches ſo ſchön] wirft endlich ein vollſtändiges Bild der beftehenden ſtaatlichen Einrichtungen (Königthum, 
und ohne alle Nachtheile färbt. In Etuis a 1 Thlr.] Verfaſſung, Miniſterien, Landtag, Verwaltung ꝛc.) — Es fehlte bis jetzt an einem Werke, 
Fabrik von Hutter & Co. in Berlin. welches ein umtafjendes Bild des preuß. Staates gab. — Jedem Gebildeten, der ſich ein Urtheil 
Linschitæ, Niederlage bei Merem. Moegelin inſüber die Zuſtände und die Angelegenheiten des Vaterlandes bilden will, bietet es gründliche und 
einſtweiliger Verwalter der Maſſe. Poſen, Breslauerſtr. 9. alljeitige Belehrung. 


vs 


Philippine Barſchall geb. Samter zu 
rauſtadt, aufolge Verfügung vom 26, Mai 
1862 an demſelben Tage; unter Nr. 14.: Mas- 
ö ri yore I als N ws a 
Lederhändler und Kaufmann Mudolp Hahn ' } ’ 
rauſtadt, zufolge Verfügung vom 26. P j 
mer 1865 an demſelben Prien Nr. 15. fortgejept, und ind die rei 
S. H: Fuchs und als deren Inhaber der 
Deſtillateur Simon Hirſch Fuchs zu Frau. 
ade, zufolge Verfügung vom 27. Mai 1862 
an demielben Tage; unter Nr. 16.: Card worden 
Wetterstroem und als deren Inhaber f 
der Kaufmaun Carl Auguft Gottfried 
Wetterſtröm zu Frauſtadt, zufolge Ver⸗ 


6 


& 5 


Ein unverheiratheter deutſcher Gärtner wird 


für ein benachbartes Dominium zum ſoforti⸗ Lamberts Garten. | 


J 1 47 
Thermometer und Barometerſtand, 
ſo wie Windrichtung 18 Poſen 


gen Antritt geſucht. Anmeldungen bei David Dienſtag um 7 Uhr: Militär⸗Konzert vom 9. bis 15. Juni 1862. Anm. 173 Rt. bz., Juni⸗Juli 173, k Rt. 5 p-|unter vorjährigen Preiſen genommen. Die In⸗ 
Brock, Schuhmacherſtr. Nr. 19. f (1 Sgr.). Manometer Peromet Full- Aug, 5 t. Gd., p. Aug.⸗Sept. u. Spk., haber fanden deute wenig Entgegenkommen bei 
Fin Laufburſche wird verlangt von Mittwoch um 6 Uhr: Concert. Tag. ſtand. ſtand er Wind.] Okt. 18 Rt. Br. (Off. Ztg.) den Käufern, welche 1 e in gelge der ſich 
a h „ immer allgemeiner verbreitenden Lupinenfütte⸗ 


Engelmann, Wilhelmsſtr. 8. D-dur Sinfonie von L. . 


adeck. 


f N l 4 11,6% 14,40% 
B. Behr s Basbanbiung #| 3 I» 17 

in Poſen, Wilhelmsſir. 21, traf jo Waufmänniſch Vereinigung? HALB 40% %%% 88 O. 

eben, ff as ö zu Poſen | 14. l 4 905 171425 100. SW 
Grundſteuer⸗Veränlagung. Geſchaͤfts⸗Verſammlung vom 5 15. J. 6,2, 4. 14,3% 7 9,7 SW. 


er e 
0 Juni 415,20 4. 19,5027 . 19 
1 
g 


27118. 
Ir, niedriger bezahlt, dagegen ein⸗ 
78 —82 Sge., feiner gelber 81 — 84 Sgr., zel 3 it 31 i 

„ zelne Poſten auch nur mit 3 57 lx. niedriger 
mittler 7680 Sgr. Blauipigiger 71—73 Sgr. verkauft worden. Gegen Nia wurde das 
Geſchäft ganz ſtille und die vorher gebotenen 
Preiſe waren nicht mehr zu bedingen. Die Zu- 
fuhren betrugen bis heute Miitag 19,719 Ctr. 


A = onds. 1 
[ ‚4 0 — — 
10 Klaſſiſikations - Tarif. . e g alte Pee 2 Produkten⸗Börſe. Be Fe Be u Begen 97670 Etr in 1861,,14,312 Ctr. in 1860 
8 Vom on 1862. . Hirten 4. pi 981 | u @eelin, 16. Zuni. Wind: SW. Barone „erben; feine Koch- 52— 56 Sgr., Butter, dureh Mind ihr deren e 
anna ser 41 . 7 NI R a ü 0 . . i i i ori 
8 Provinzial-Bankaktien — 96 — a e e en „Winterrübſen 104 —108 Sgr. ne er cher geringer; eie jun pee See 
—̃ͤ ͤ U— 2% Feen 2161“ = eigen loko 65 a 79 Ri. 5 wre — 11—12 a lh 1 j 
l . " == — Roggen loko 48 à 514 Rt., p. Juni afler 9— 10 Rt., ordirarer 7 — 8 Rt. weißer Gera, 11. Juni. D tige Wollmarkt 
Poſ. Prob. Süngerfeſt. ; 11 e 7 04 — [514 4091 Rt. bez. u. 855 50% Bi p. a en — = = ve mitteler 110 Rt., ordi · 1 bis jetzt ku 165 Pactten Wolle befahren. 
Das 7. Pol. Prov. Sängerfeft findet beftimmt| , 4. Stadt- Oblig II. Em. — 97 — bes a = = een - 1 n Sate Shen bre 100 Boart gn. 80 Fort e 8060 W si 3 ber.ganıe 
den 22. 24. Juli und nich Anfange Auguſt preuß. 34%, Staats- Schuldſch. — 891 — Sp Aug Sept 481 Rt., Sept „Otti Tralles) 174 Rt. Gd. Preiſe find gegen das vorige Jahr 1¼—3 Tölr 
2 — 8 Bad tr Dewinen Werden n so . 4 . rt DS ar 48, a 185 2 48“ Rt. bz. u. Br. Gd. 49 — — * 2 — Pe Sn — 444 bz. pr. az niedriger. Der Bertauf geht lebhaft 
mals zur Theilnahme freundlichſt eingeladen. 5 440 St.⸗ Anl. exkl. 50 u52— Den Oft. Nov. 474847 a4 Rt. bz. u. Gd., 474 Juni-Juli * r., Zuli-Aug. 5 ug. -von Statten. un > 
Die Geſangebrüder bieſiger Stadt und Urne 5 4 Staatz. dalle ep rl e 9 er Ae ; 1 79 0 a G Nez Gen 44 B. W Dresden, 12. Juni. Bei dem geſtern und 
gend, welche an dieſem Feſte teilnehmen möch. . 34, Prämien⸗Anleihe — 1234— Hafer loko 23 a 26 Rt. 5 Juni⸗Jull 244] Müböl loko u. p. Juni 135 Br., Juni⸗Juli heute hier abgehaltenen, wegen völligen Aufkaufs 
ſeage Ban eg fed l erich 90 den Sets 44% Pfandbriefe,  — — — fat bez, p. Suli-Muguft Zak Rt. Br. p. Ange 2 1 0 id Br., Aug.-Sept. 13 Br. Ad en 17 2 lire , 
2 bt, eſtpreuß. 4 . m, m 245 Ri. bz., p. Sept.⸗Okt. 2a Mt. bz. Sept.⸗Okt. ddp Rt. bz. u. Br., Okt.⸗-Nov.]markte wurden 16 47½ Thir. für feine, 13%, 
Proben des Allg. Männer⸗Geſangvereins welche Polnſſche 4 . 87 — [Sept 24 3, BP 3 137 3 bis 14 Thlr. für mittlere und 12 für ordi⸗ 
alle Donnerſtage und Sonnabende, Abends von Fon Eſſenb. St. Aktien Lit. A. — — — I" er 1810 187 u b. en Wa 18% Poet loto 173 Gd., p. Juni u. Juni⸗ näre Wollen ei Stein en dire 
a anregen | Wh „ Prior. Lie. — — — t. bz. Br. u. Ob., P. Sunt-Zuli do, P. Zune] Jult 473 f b., p. Jul: Ang. 47g Gd. p. Ang, Boriahr waren die Preiſe um 1—2 Thlr. nie. 
en, ſich zu, a ge Gtorgnrb-Dofen. Eifend, St Akt. — — — Aug. 15.4 Rt. Br. u. Gd., p. Aug.-Sept) 133 Sept. u. Septbr.⸗Oktbr. 18 Cd,, p. Olk. Rob. driger und das Quantum der eingebrachten und 
er Der Vorſtand. Rhbeiniſche Elend. Stamm Akten — . — [Rt. Br. p. Sept.⸗Ott. 136 a 13 ½% 134 Ri. 171 Gd., Nov.-Dzbr. 166 Gd. (Br. Hdisbl.)Iverwogenen Wolle (14,336 Stein) um 1692 
— „Holniſche Banknoten IT — dz, Br. u. Gd., p. Olt-Nov. 132 u 13½ Rt. eee Stein geringer. 


Kirchliche we Ausländiſche Banknoten große Ap. — — — 
Mittwoch, den 18. d. M. Abends 6 Uhr:] Roggen, etwas feſter, gekündigt 75 Wiſpe 
Jähresſeſt des Guſtav⸗ Adolf» Vereine pr. Junf 484 bz. u. Gd. 4 Br., Juni, Juli 4 
und dee Sede (Feſtpredigt und Bericht ſbz. u. Gd., 1 Br. Jull-Auguſt 43 bz. u. Gd, 
von Milität⸗Oberprediger Bork. — Anſprache Br., Aug. Sept. 43 bez. u. Gd., ( Br., 
vom Paſtor Wen 8 aus 8 Sept.-Okt. 43 Gd., 4 Br., Okt.⸗Nov. 43 Br., 
Dounuerſtag, den 19. d. „ Abends [42 Gd. 0 * 
6 115 Jahresfeſt des Miſſions Vereins] Spiritus, ſteigend, gekündigt 6000 Ort.) 
in der Petrikirche. (Feſtpredigt vom Paſtor mit Faß pr. Jun 174 Gd. 18 Br., Juli 17184 gr. br. u 87 
Wart aus Biakosliwe. — Miſſtonsbericht 105 bz. u. Gd., Auguft 17% Gd. # Br. Spt. . bz. u. Br, 
vom Miſſionar Prochnow aus Berlin. 18 Br. u. Gd., Okt. 171 Gd., F Br., Nov, 

Die evangeliſchen Gemeinden unſerer Stadt] 17 Br. 
laden wir hiermit zur Theilnahme an den be⸗ 
zeichneten Feſten herzlichſt ein. N 
Poſen, den 17. Juni 1862. 
Der Vorſtand des Guſtav - Adolf · Ver · ! 
‚eins und des Miffions - Vereins, 


—— — LEN —ę—ũu EEE nn — — 
Auswärtige Familien ⸗Nachrichten. 
Verlobung en. Berlin: Fräul. Kloſe mit 

dem Hrn, Kerber, Frl. Securius mit dem Hrn. 

Gutbier, Frl. E. Klooſe mit dem Hrn. W. 

Neuendorf, Frl. L. Roeſeler mit dem Hrn. A. 

Leuſchnet, Frl. M. Wartmann mit dem Hrn. 

F. Stübbe. Frl. A. Küfter mit dem Schloſſer⸗ 

meiſter A. Andreas „ Küftrin: Frl. A. Behrend 

——— 2 — —— ERBE area un 


Melſlers Sommertheater. 
Dienſtag, achtes Gaſtſpiel des Fräul. Laura 
Schubert. Der Jongleur, oder: Leipzig 8 ! 
und Berlin. Madame Adalgiſe Stolperkrone 1 
— Frl. Laura Schubert. 
Mittwoch. Vielfachen Aufforderungen =] 


Börfen » Telegramm. 
Iſt bis 4 Uhr nicht eingetroffen. 


Waſſerſtand der Warthe: 
Poſen am 13. Sun! Vrm. 8 Uhr ie 42 Zoll. 


Thereſe Krones, Charakterbild mit Geſang 
von Haffner. Thereſe Krones — Fräul. Laura 


Schubert. Sept.⸗Okt. 137, 5 


mit Faß p. Junt 183 a 181 a 184 Rt. bez u. Woche vor dem Stettiner Wollmarkt hier ftatt- 


183 


oggen loko 1 77 pfd. 48 — 49 Rt. bez., 


it Rt. e 7Ipfd. p. 
Bon: 


Rüböl loko 131 Rt. Br., Juni-Jull do., p. 


Woll markt. 
Stargard, 15, Juni. Der ſonſt in der 


Budiffin, 10. Juni. Zu dem heutigen 
Wollmarkte wurden an ſächſiſchen, preußlſchen 
und böhmſſchen Dominjalwollen ca. 7600 Stein, 
von böhmiſchen Wollhändlern ca. 900 Stein ein⸗ 
1 halt von Fabrikanten und Großhändlern betebteſgebracht und erſtere, bis auf Drei Poſten, mit 
eee 155 fi) da ge Sabre wenb [einen ba. 98 9 A r. an 

„Ott. 18 al ger bemerklich gemacht. Erſt gegen Ablauf der gegen voriges Jahr verkauft. Das 5 ing 
Ce x va 11 Woche gingen etwas über 1000 Itr. Landwoll cal undtaren die Wäſchen faſt durchg 1 
en mit einem Preisabſchlag von 5—7 auch 8 Thl FEN 

Leipzig, 14. Juni. Unſer geſtern und heute 


Ban votiges Jahr an Fabrikanten über. Vo abgehaltener Wollmarkt war, äußerer Schäßung 
nach, eher etwas geringer befahren, als im vori« 
gen Jahre, weil manche Schäferei, welche ſich 


findende, gewöhnlich durch mehrtägigen Aufent⸗ 


genden! 
Zufubt nor fe Pe 8 — 8 Tylr. Jo ent ab Auswärts höher Behalten. Rog · 
erg Juli- Aug. 


Liverpool, 16. Juul, Baumwolle: 15,000 
Ballen Umſatz. Preiſe / höher als am ver⸗ 
gangenen Freltage. x 3 * 


Stettin, 16. Juni. Der Wollmarkt iſt viel 
ſtärker befahren als in den letzten beiden Jahren, 
aber das Geſchaft eröffnete heute ſehr ſchleppend. 


Rt. vz., p. Okt.⸗Nov. 


a Rheiniſche, 4 93% 0 Weimar. Bank-Akt. 4 80% W Coöln⸗Minden III. 4 95 B [Sta 3 Oeſtt hei 
Fondg- u, Adtieutörſe) ee i eee, © on ee ee 
> BB: ’ 5 —— . , 1 5 . „ * > ie. 
Berlin, 16. Juni 1862. Se st 18 S a 109 8 W 92 G 6 do. do. . Bi 65 e 1 10 
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An der heutigen Börfe verband ſich mit der Geſchäftsunluſt eine mättere Stimmung, die in allen Effektengattungen die Kurſe nicht unmerklich drückte. 
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